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n des Mißerſolges. 


Die Negierungskriſe. 


Senatsmarſchall Dr. Szymanſti ſetzte geſtern ſeine Be⸗ 
ſprechungen mit den Vertretern der Seſmklubs in Sachen 
der Regierungsbildung fort und empfing um 10.30 Uhr 
vormittags die Vertreter des Vorſtandes des Wyzwolenie⸗ 
Klubs in der Perſon des Vizeſejmmarſchalls Abg. Rog und 


des Senators Janus zewſki. Die von den Wyzwolenie⸗ 


Vertretern geäußerten Wünſche und Forderungen deckten ſich 
im weſentlichen mit denjenigen der Zentrums⸗ und Links⸗ 
gruppen, die bekanntlich auf Liquidierung des 
Nachmaiſyſtems hinauslaufen. e 
Um 12 Uhr mittags konferjerte Herr Dr. Szymanfki 
nit den Vorſtandsmitgliedern des ukrainiſchen Klubs, Dr. 
Lewicli, Celewicz, Chrucki und Blaszeiewicz, und um 1 Uhr 
mit dem Vertreter des Klubs der Weißruſſen, Abg. Je⸗ 
remicz. | RN 
Die Veipnechung mit dem Präſidium des Nationalen 


Klubs soll, wie es heißt, nicht einer gewiſſen Tragik für Dr. 
Szymanfki entbehrt haben. Die Vertteter det National ⸗ 
demokratie jolfen dem Herrn Senats marſchall in aller Form 


erklärt haben, daß fie niemals eine Regierung unterſtützen 
werden, die den Befehlen Marſchall Pilfudftis unterlegt. 


Auch ſonſt ſollen die „Endelen“ dem künftigen Premier ver⸗ 


ſchebene Wahrheiten gejagt haben. 


— 


Dr. Julfan Szymanſti. 
Morgen wird Herr Szymanfki die Verhandlungen, die, 
wie es heißt, im Zeichen des Mißerfolges ſtehen, fort⸗ 
ſehen. gi 


Die Wirtſchaſtslage im Februar. 


In der Beleuchtung der Landes wirtſthafts bank. 


Die Landeswirtſchaftsbank charalteriſtert ſolgender⸗ g 


maßen die allgemeine Lage der einzelnen Wirtſchaftszweige 
Polens während des Monats Februar d. J: 

In ſeiner Eigenſchaft als Uebergangsmonat zur Som: 
wiſſen Rück⸗ 
gang in der Produktion und in den Umſätzen, was auch 
nicht ohne Küren an den Geldmarkt geblieben war. 

i mſätze war das A 
Wechſelmaterial ſehr gering, ſo daß eine Unter⸗ 


neuen 
Wechſelproteſte 1 — 5 n. In der Bank von Polen iſt 
der Prozentſatz der Wechſelproteſte von 6,12 auf 5,92 v. H. 


Die Lage der Privatbanken iſt nach wie vor befriedi⸗ 


Leiter des Preſſebüros im Miniſterra 
und das Präſidium des Verbandes der p 
Als Grundlage für die Ausſprache wurde der Geſetzentwurf 
angenommen, der vom Verbande der polnchhen Zeitungs⸗ 
r ausgearbeitet worden war, wobei inn Ergebnis der 


Konferenz ein gemeinſamer Dext ermittelt wacde. 
Das ganze Projekt ſtützt ſich in allgememen Umriſſen 
auf das in der neueſten weſteuropäiſchen Straf⸗ und Preſſe⸗ 
ſetzgebung angenommene Syſtem, haußſſächlich auf das 
dhe eric Öefeb- Auf dieſe Weise bildel dieſes Projekt 
noch der Annahme von iſen eine genügende Siche⸗ 


gen: Die Spareinlagen, die im Januar d. J. um 36 Mil⸗ 
lionen Zloty geſtiegen waren, wieſen im Februar gleichfalls 
ſteigende Tendenz auf. Dieſe Einlagen find beispielsweise 
in der P. K. O. von 180 Millionen im Januar bis auf 209 
Millionen Zloty im Februar geſtiegen. 
Die Staatsbanken haben im Februar 12,7 Millionen 
loty an langfriſtigen Anleihen erteilt gegenüber 6, Mil⸗ 
ionen im Monat Januar. 

Infolge der Au bendroſſelung betrug der Ein⸗ 
nahmen⸗Ueberſchuß In Sehne 15 Millionen Zloty, d. h. 
7 Millionen Zloty mehr als im Januar. 

Die ſeit längerer Zeit auf dem Getreidemarkt herr⸗ 
ſchende Depreſſion hat ſich im Februar infolge weiterer 
Preisrückgänge noch vertieft, ſo daß im allgemeinen von 


einer Verſchlechterungder Lage inder Land⸗ 


wirtſchaft geſprochen werden konnte. 
Seen Schweinemarkt war eine gewiſſe Belebung zu 


verzeichnen. 


rung der Intereſſen des Staates, wie auch der Verleger. 
Das Projekt wird binnen kurzem dem Ministerrat zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt und dann im Sejm eingebracht 
werden. Pu 


Die Erklärungen Pilſudſtis 
werden vom Außenministerium zenſiett. 

Das Organ „Meſſager Polonais“, das Organ des 
polniſchen Außenminiſteriums, hat die Namenstags⸗ 
erklärung des Marſchalls Pilfudfli einer Zenſur unterzogen. 
Und zwar wurden die i kraſſeſten Abſäße des Artikels, 
und zwar der Abſatz betreffend die Ermordung Tromp⸗ 
czurtftis, ſowie über den Teller mit den Exkrementen, ge⸗ 


Wr meien, ſhtelbt Hierzu der „Robota“ daß die 
Rebe ion des Mefager" voll end rihtig gehanbeit ft. 


Und das genügt. 


Anzeigenpreiſe: 
terzeile 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
W Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloto; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opfata pocztowa ulezczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


8. Jahre. 


Die ſiebengeſpaltene Millimer 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


die Londoner Konferenz und das 
Manlfeſt der beiden Internationalen 


Bon Emile Vandervelde. 


Die bürgerlichen Nachrichtenagenturen haben tiefes 
Stillſchweigen über die gemeinſame Sitzung bewahrt, die 
die Büros der S. A. J. und des Internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes am 7. März abgehalten haben. Gewiß kann 
man nicht meinen, daß ſie es für gleichgültig und bedeu⸗ 
tungslos gehalten haben, daß die beiden mächtigſten poli⸗ 
tiſch⸗wirtſchaftlichen Organisationen der Welt ihre Haltung 
zur Londoner Konferenz feſtgelegt haben. Die Wahrheit iſt 
zweifelsohne, daß man ſo weit wie möglich der Oeffentlich⸗ 
keit die Tatſache vorenthalten wollte, daß die englische Ar⸗ 
beiterregierung in ihrem offenen und aufrichtigen Kampf 
für eine wirkliche Herabſetzung der Rüſtungen nicht allein 
iſt, Bar fie die Sozialiſten aller Länder einmütig hinter 
ſich hat. 
Jedenfalls hat die Tagung der beiden Büros außer⸗ 
dem das Ergebnis gehabt, daß die Arbeiter aufmerkſamer 
überwachen, was in London geſchieht oder nicht geſchieht, 
daß ſie durch den Nebel der techniichen Diskuſſionen hin⸗ 
durch die Folgen klar erblicken, die ein vollſtändiger Miß⸗ 
erfolg der Seekonferenz für das allgemeine Problem der 
Abrüſtung hätte, vor allem aber, daß ſie davon Uber: 
werden, daß fie hier wie überall nicht auf die bürgerlichen 
e rechnen dürfen, wenn ſie etwas erreichen 
wollen. a 

Wir wollen und können nicht zu jenen gehören, die den 
Kampf der Männer guten Willens für wertlos halten, die 
ſeit zehn Jahren in G. uf und anderwärts dafür eintreten, 
daß der Pakt zur Wirklichkeit werde, daß der Krieg nicht 
bloß in Worten geächtet ſei und der Artikel 8 des Paktes 
aufhöre, ein leeres Verſprechen zu ſein, das nicht eingehalten 
wird. Uniere engliſchen Genoſſen ſagten mit Recht in Pa⸗ 
ris: Es heißt der militariſtiſchen und nationaliſtiſchen 
Reaktion in die Hände arbeiten, wenn man zum Beiſpie 
den Kellogg⸗Pakt als einen bloßen Fetzen Papier darſtellt, 
wenn man die, wie es Macdonald nannte, „Wirkſamkeit der 
moraliſchen Barrieren ohne Bajonette und Mordinſtru⸗ 
mente hinter ihnen“ unterſchäßt, wenn man in dem Zaudern 
der Arbeiterregierung, umfaſſendere Verpflichtungen auf ſich 
zu nehmen, etwas anderes erblicken will als den tiefen 
Ernſt, mit dem ſie die Verpflichtungen anſieht, die England 
in Genf, Locarno und Paris eingegangen iſt. Aber man 
muß ſofort hinzufügen, daß andererseits ein Uebermaß an 
Vertrauen in die Reſultate, die man vom Pazifismus der 
Offiziellen erwarten darf, die Arbeiterklaſſe den ſchwerſten 
Enttäuschungen ausſetzen müßte. 

Die Wahrheit iſt, daß die außerordentlich beſcheidenen 
Ergebniſſe auf dem Gebiet der Abrüſtung, die man in der 
gegenwärtigen Lage erhoffen darf, genau dem Einfluß ent⸗ 
ſprechen, den die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung auf die Pos 
litik der Regierungen ausübt. In dieſer Hinſicht bringt die 


Londoner Konferenz nach dem kläglichen Mißerfolg der vor⸗ 


bereitenden Tagungen in Genf dem Proletariat nur allzu⸗ 
deutliche Lehren 

In Lenden find fünf Mächte vertreten, neben denen 
alle anderen Flotten vollkommen zweitrangig ſind. Dieſe 
fünf Mächte haben 1928 den Pariſer Kriegsächtungspakt 
unterzeichnet. Sie haben die Verpflichtung auf ſich ge⸗ 
nommen, nicht mehr gegeneinander Krieg zu führen und 
überhaupt nicht mehr zum Kriege als Werkzeug nationaler 
Politit zu ſchreiten. Wenn ite ſich wirklich Vertrauen 
ſchenkten, wenn fie zu ihrer eigenen Unterschrift das gleiche 
Zutrauen hätten, das man zu Verträgen zwiſchen einzelnen 
Menſchen zu haben pflegt, würde ſie nichts hindern, ohne 
irgendwelche Gefahr eine kräftige Herabſetzung ihrer Streit⸗ 
kräfte zur See vorzunehmen. Der „Weſtenkaſchenkreuzer“ 
Deutſchlands und die paar Schiffe der Sowjets könnten da 
kein Hindernis ſein. 

Welchem Schauſpiel aber, unterbrochen von Regie⸗ 
rumgskriſen und technischen Unterhaltungen, ſieht die Welt 
ſeit vielen Wochen zu! In dem Quintett der fünf Groß⸗ 
mächte zur See zeigt mur eine Regierung den aufrichtigen 
Willen, aus den Verträgen gegen den Krieg ihre logiſchen 
Schlußfolgerungen genden Ei die einzige Regierung, die 


unter dem vorherrſ Einfluß des Friedenswillens der 
Arbeiter ſteht. Die engliſche Arbeiterregierung nimmt die 


Parität mit den Vereinigten Staaten an. Sie verzichtet 
entſchloſſen ſelbſt für Europa auf das Prinzip des „Zwei⸗ 
Mächte⸗Standards“. Obwohl die britiſche Flotte bereits 
von 2 438 000 Tonnen im Jahre 1914 auf 1 889 000 Ton⸗ 
nen im Jahre 1929 herabgeſetzt wurde, iſt die Arbeiterregie⸗ 
rung zu neuen fühlbaren Herabſetzungen bereit. Die vier 
anderen Mächte jedoch, in deren Regierungen die Arbeiter⸗ 
klaſſe nicht vertreten iſt, find vollſtändig von Preſtigevor⸗ 
urteilen oder Hintergedanken beherricht, die dem gegen- 
ſeitigen Mißtrauen entſpringen. Um einer Herabſetzung 
oder auch nur einer Beſchränkung ihrer beſtehenden Alan 
gen oder ihrer Bauprogramme zu entgehen, nehmen ſie zu 
den verſchiedenſten Argumenten Zuflucht, bei denen man 
nicht weiß, ob man mehr den Erfindungsgeiſt oder die 
Scheinheiligkeit bewundern ſoll. Alle Argumente aber 
laſſen ſich ſchließlich auf eines zurückführen, nämlich, daß die 
Regierungen, die ſich gegenſeitig zur Genüge kennen, in dem 
chick alsſchweren Spiel zwiſchen Krieg und Frieden ent⸗ 
ſchloſſen auf den Krieg ſetzen, den Krieg zwiſchen ihnen in 
mehr oder weniger kurzer Friſt. 

Um die Dinge zu vereinfachen, wollen wir darauf ver⸗ 
zichten, ausführlicher von Japan zu ſprechen. Es hat 
eine beſondere Situation und ſcheint übrigens mangels 
der erforderlichen Mittel auf dem Meer mur defenſive 
Ziele zu verfolgen. Aber die anderen Länder, die uns 
näher angehen, die Vereinigten Staaten, Italien und 
Frankreich, oder genauer — denn es kr ſinnlos, die von 
Klaſſengegenſäzen geſpaltenen Völker als moraliſche Ein⸗ 
heiten anzuſehen, die einen und denselben Willen 
die anderen Regierungen, die faſchiſtiſche Regierung, die 
Regierung Tardieu und die Regierung Hooverl 

Zunächſt die Regierung Hoover. Ehre, wem Ehre 
gebührt! Die Vereinigten Staaten haben ihre Flotte von 
228 000 Tonnen im Jahre 1900 auf faſt 900 000 Tonnen 
im Jahre 1914 vergrößert. Heute haben ſie 1 200 000 Ton⸗ 
nen und wollen um jeden Preis, um in allen Kategorien 
die Parilät mit Groß⸗Britannien zu erreichen, 80 000 Ton» 
nen leichter Kreuzer bauen, die ſie gar nicht verwenden 
können. Warum? Um die Politik des großen Stocks in 
Nilaragua durchzuführen? Um Küſten zu verteidigen, die 
niemand angreift? Gewiß nicht. Aber der Dollar⸗Impe⸗ 
rialismus kann nicht zulaſſen, daß es auf den Ozeanen eine 
größere Flotte gebe als die ſeine, und — was ein greif⸗ 
bareres Argument ift — die Amerikaner wollen, wenn es 
einen neuen Weltkrieg gibt, das Recht, mit allen Krieg ⸗ 
führenden Geschäfte zu machen, ſelbſt mit denen, die den 
F gebrochen haben, mit Kanonenkugeln vertei⸗ 
digen! 

Nun zur faſchiſtiſchen Regierung. Muſſolini 
ſpielt ſich in London als Friedensfreund auf. Er erklärt 
ſich bereit — und ſchauſpielert dabei den größten Ernſt —, 
ſeine Flotte auf ein Minimum und ſogar auf Null herab⸗ 
zuſetzen, vorausgeſetzt, daß die anderen Länder des Kon⸗ 
tinents das Gleiche tum. Indem er aber die Parität mit 
Frankreich fordert, die nicht beſteht, niemals beſtanden hat 
und nicht beſtehen könnte, ohne die italieniſche Flotte im 
Mittelmeer zur zweifellos überlegenen zu hat er 
ſeinen franzöſiſchen Partnern den beſten Vorwand gegeben, 
um von ihren eigenen Forderungen nichts nachzulaſſen. 

Schließlich die Regierung Tardieu, deren Politik 
— darüber darf wan N leiner Täuſchung hingeben — 
von der großen Mehrheit des franzöſiſchen Parlaments ge⸗ 
billigt wird. Frankreich hatte 1914 eine Flotte von 755 000 
Tonnen. Es hat heute zur Unterſtützung der ſtärkſten Land⸗ 
armee des Kontinents 661 000 Tonnen, welche Zahl übri⸗ 
gens beſtritten wird. Es will unter Hinweis auf ſeine ab» 
ſoluten Bedürfniſſe ſeine Flotte nicht herabſetzen, ſondern 
ſogar auf 714 000 Tonnen ſteigern. Es unterordnet jede 
Herabsetzung feiner Forderungen politiſchen Bedingungen, 
von denen es weiß, daß ſie heute keine Ausſicht haben, von 
England oder den Vereinigten Staaten angenommen zu 
werden. Woraus ergibt, daß man ſchließlich nur auf 
den tapferen Kampf unſerer franzöſtſchen Genoſſen rechnen 
darf, um die öffentliche Meinung Frankreichs zu einem 
beſſeren Verſtändnis des Wertes nichtmilitäriſcher Garan- 
tien der internationalen Sicherheit zu bringen. Werden 
ſie damit Erfolg haben? Man möchte es hoffen, aber im 
Augenblick ſcheint es, als ob ihre Ausſichten außerordentlich 


e der 

Was können und ſollen unter dieſen Umſtänden die 
beiden Internationalen machen, um dem Maniſeſt vom 
7. März die nötigen Folgen zu geben? Es heißt ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich mit allen Mi und ohne Unterlaß die englische 
Arbeite rregierung zu ae die in London allein die 
er e der Arbeiter aller Länder vertritt; 
nichts daf vernachläſſigt werden, was die Internationalen 
tun können, damit die Seeabrüſtungskonferenz nicht voll⸗ 
kommen ſcheitere; aber es gilt auch, die beiden Internatio⸗ 
nalen und das geſamte internationale Proletariat mit der 
Ueberzeugung zu erfüllen, daß in der Abrüſtungsfrage nichts 
Wertvolles oder jedenfalls nicht viel Wertvolles geichehen 
wird, ſo lange di b hen bie politiſche Lage in Europa 
und in der Welt beſtehen bleibt. 

Ramſay Macdonald hat mit Recht in der Eröff⸗ 
nungsſitzung der Londoner Konferenz om 21. Januar ge 
Kg: Alle Schwierigkeiten, denen man auf dem Wege zur 
lbrüſtung begegnet, haben eine gemeinſame Quelle: den 
Mangel an Vertrauen. Welches Vertrauen für 
eine wirkliche Politik der Abrüſtung und des Friedens darf 
man zu Männern, zu Regierungen haben, deren Haltung 
beweiſt, daß ſie ſich alles ruhig zutrauen, daß ſie ihre 
Verpflichtungen brechen, die Unterschrift verleugnen, die fie 
unser Verträge geſetzt haben, und daß fie, wenn ſie den 
Moment für günſtig halten, den Vorwand finden, den man 
ſtets findet, um die Völker wiederum zur Schlachbbank des 
Krirges zu führen. Solange die Regzerungen bleiben, was 
ſie ſind, wäre es ſinnlos, große Hoffnungen zu Es 
ſind micht die Tardien mid die Muſſolirm, von den 
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Dee geſtrigen Verhandlungen 
abben in erſter Linie den Zweck, 


handlungen zu geben, die während des Wochenendes zwi⸗ 
ſchen Macdonald und Tardieu umd ſpäter zwiſchen Mac⸗ 
donald und Briand ſtattgefunden hatten. Macdonald gab 
Grandi die beſtimmte Zuſicherung, daß kein Verſuch ge⸗ 
macht worden ſei, weder von franzöſiſcher noch von eng⸗ 
liſcher Seite, auf Italien einen Druck auszuüben, irgend 
einen beſtimmten Vorschlag anzunehmen, der dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand der Verhandlungen ein Ende machen 
ſollte. Macdonald ließ leinen Zweifel, daß er als Vor⸗ 
ſitzender der Flottenkonferenz alles in ſeiner Macht Stehende 
tun werde, um die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Ita⸗ 
lien und Frankreich auszugleichen, daß er aber auf der 
anderen Seite es ablehne, auf eine der beiden Mächte 
einen Druck auszuüben. Er gab Grandi die Zuſicherung, 
daß leinerlei Abſicht beſtehe, durch den franzöſiſchen Bok⸗ 
ſchafter in Rom bei Muſſolini vorſtellig zu werden. Fran: 
reich ſei mit ſeinem Vorschlag gegenwärtig noch nicht weiter⸗ 
gelommen und die Konſevenzarbeiten befinden ſich nach wie 
vor auf dem toten Punkt. 


Zu der Rückkehr Briands nach Frankreich berichten die 


„Times“, daß der franzöſiſche Botſchafter in Rom im Ver⸗ 

uf des Mittwoch bei Macdonald vorſprach und ihm die 
Rlckreiſeabſichten Briands bekannt gab. Macdonald 
äußerte darauf, daß Briand noch vorher bei ihm erſcheine. 
Diejer Einladung lam Briand nach und gab im Verlauf der 
Beſprechungen mit Macdonald bekannt, daß er zu jeder Zeit 
nach London zurücklehren werde, wenn der Stand der Kon⸗ 
ferenz wieder die Arbeit erlaube. 

Auf eine größere Reihe auf die Verhandlung der Flot⸗ 
tenkonſerenz bezüglichen Anfragen im Unterhaus antwortete 
Macdonald geſtern in einer ſehr beſtimmten Weiſe und 
erklärte, daß die britische Regierung keinerlei Verpflichtun⸗ 
gen eingehen würde, die auf Sanktionen oder eine Blockade 
im Mittelmeer hinausgehen. Derartige Vorſchläge ſeien 
weder erörtert noch in Erwägung gezogen worden. 

London, 21. März. Miniſterpräſident Macdonald 
wurde am Freitag ae vom König empfangen und legte 
ihm den gegenwärtigen Stand, der Flottenkonferenz, insbe⸗ 
dae hinſichtlich der en ede Gegenſäßze 

r. Der allgemeine Peſſimismus über Ausgang der 
Flottenkonferenz iſt nunmehr ſehr groß, daß man die gegen⸗ 
wärtigen und die weitergehenden Beſp zwichen 
den Vertretern ohne ſonderliche Hoffnungen verfolgt. Am 
Freitagvormittag fand eine Ausſprache zwiſchen Macdonald 
und Stimſon und ſpäter zwiſchen Mardonald und Wakatſuki 
ſtatt. Beiden Zuſammenkünften kommt trotz der Kriſe eine 
gewiſſe zu, da der Plan eines Abkommens ent⸗ 
eee Behauptungen noch nicht aufgegeben 
worden iſt. 


Ein Kompromiß die einzige Rettung? 


London, 21. März. Wie der diplomatiſche Mit⸗ 
arbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet, beſteht in ge⸗ 


laſſen. Offiziell ſoll 


Die Kriſe der Flottenkonferenz. 


London, 21. März. 
Macdonalds mit Grandi ö 
dem Vertreter Italiens eine 1 Darſtellung der Ver⸗ 


wiſſen Kreiſen der amerilaniſchen Flottenabordnung wieder 
eine Neigung, die Floltenkonferenz durch einen Kompromeß⸗ 
voices zu retten. In amerikaniſchen Kreiſen ſei man nun 
ziemlich allgemein überzeugt, daß ein Dreimächteabkommen 
oder ein 5⸗Mächteabkommen unmöglich ſei. Statt deſſen 
werde vorgeſchlagen, daß zwiſchen Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten, die in den Beſprechungen zwiſchen 
Hoover und Macdonald feſtgelegten Zahlen für 2 Jahre 
Geltung haben. 


Die Pariſer Preſſe hat leine Hoffnungen 
mehr. 


Paris, 21. März. Die Mehrzahl der franzöſiſchen 
Blätter ſieht in der Abreiſe Briands nach Paris, daß die 
Flottenkonſerenz bereits fo gut wie beendet ſei, und erklärt, 
es handele ſich nur darum, das Geſicht zu wahren und einen 
möglichſt guten Abgang zu finden. Sauerwein erklärt im 
„Matin“, daß die ſpanzöſiſche Regierung leinen Abbruch 
der Londoner Verhandlungen wünſche. Es jei lein Ge⸗ 

eimmis, daß Briand wegen der außenpolitiſchen Verhand⸗ 
ungen in der Kammer nach Paris zurückgekehrt ſei. Er 
habe dies auch Macdonald vor ſeiner Abreiſe aus London 
mitgeteilt. Pertinax fordert im „Echo de Paris“ Tardien 
und Briand auf, ſich nicht ſobald nach London zurückzu⸗ 
begeben. Auf Grund ihrer Erfahrungen dürften ſie die 
Worte, die aus dem Munde Macdonalds kämen, nicht als 
bare Münze nehmen. Für Macdonald genüge in London 
die kleine techniſche Beobachtungskommiſſion. 


Am Freitag werden auch der Marineminiſter Dume⸗ 
snil und Kolonialminiſter Pietry die Flottenkonferenz ver⸗ 
ihre Abweſenheit nur fiber das 
Wochenende dauern, jedoch erklärt ein Teil der Pariſer 
Morgenpreſſe von heute, daß die beiden Miniſter in Lon⸗ 
don unnötig die Zeit verbrächten. Der „Petit Pariſien“ 
erklärt in plakatgroßen Buchſtaben, daß die Flottenkonfe⸗ 
renz jetzt nur noch zum Abſchluß eines Rüſtungsſtillſtandes 
führen könne. Pertinax weiß wiederum im „Echo de Paris“ 
von einem Zuſammenſtoß zwiſchen Macdonald und Snow⸗ 
den zu berichten. Snowden habe im letzten Miniſterrat 
ſeine Kritik an der Konferenz bis zu der Erklärung geſtei⸗ 
gert, daß je ſchneller dieſes verunglückte Unternehmen ver⸗ 
tagt werde, deſto beſſer es für den Frieden ſei. „Noch eine 
ſolche Konferenz“, habe Snowden gejagt, „und wir haben 
einen neuen Krieg“. i 


Paris, 21. März. Der Peſſtmismus, der ſich ſeit 
einiger Zeit in der franzöftichen Preſſe über die Londoner 
Floktenkonferenz bemerkbar macht und gelegentlich der Ab⸗ 
reiſe Briands noch zunahm, erfuhr am Freitag eine weitere 
Verschärfung durch die Nachricht, daß Außenminiſter Briand 
nicht, wie beabſichtigt, am Sonnabend nach London zurück⸗ 
kehrt. Der „Intranſtgeant“ betont hierzu, es beſtätige ſich, 
daß die Verhandlungen auf dem toten Punkt angelangt 
eien. l 


Pazifiſten auf der anderen Seite des Ozeans mit ihren Das Echo der Vorfälle am 31. Ollober. 


10000 ⸗Tonnen⸗Kreuzern ganz zu cer n auf die man 
zählen darf, wenn es gilt, die Laſt der Rüſtungen zu ver⸗ 
ringern — wir ſprechen gar nicht von beſeitigen —, wenn 
es gilt, durch Verträge in gegenſeitigem Vertrauen dem 
Wettlauf in den militäriſchen Singen ein Ende zu ſetzen, 
deſſen unausweichliches Ziel nur zu deutlich iſt. Und des⸗ 
wegen iſt die beſte Arbeit, die man für den Frieden leiſten 
kann, Arbeit, Kampf, um die Macht denen zu entreißen, die 
fie für Preſtige und Imperialismus mißbrauchen. 

enn es ſtatt eines Macdonalds in London deren fünf 
gäbe, wäre die Flottenfrage ſchon gelöſt. Die Fort ⸗ 
ſchritte der Demokratie, der wahren Demokratie, der So⸗ 
zialdemokratie find das Maß für die Fortſchritte, die auf 
dem der internationalen Sicherheit durch Schieds⸗ 
gericht und Abrüſtung möglich ſind. An dem Tage, aber 
nicht früher, da die Maſſen das begriffen haben werden, 
wird die tödliche Gefahr des Krieges beſchworen ſein. 


Die neue Wendung in der lommuniſtiſchen 
Partei Deutſchlands. 


Berlin, 21. März. Der Kampf um die von Moskau 
befohlene neue Wendung in der K. P. D. iſt in vollem Gange. 


Von Sachſen das Tagesorgan der Brandler⸗ 
Gruppe, daß dort die Thälmann⸗Richtung bereits in der 
Minderheit über der neuen linkskommuniſtiſchen 


Oppofitiom fe, Mn fie habe fich Nemmmele bisher im Rampf 


gegen die Partei⸗Rechten geitügt. In einer Mitgliederver⸗ 
amm ſei dr „daß — Hinaus⸗ 
wurf an ee e fell qt e A den 
die Gruppe um Rei neten b:Chemm: 
feit I 2 immer wieder vorſtoße Berk gelbe als Willens 
vo Maslows, der ın“ feine wa. de. 


Das v V 
ten, daß die kommuniſtiſche Parteilentung aus Furcht vor 
einer Mehrheit der linkslommuniſtiſchen Oppoſition drei 
zächſiſche Bezirke zu einem zuſammenlegen mußte. Ve 

lich ſuuchte ſich Thälmann der ſächſiſchen Oppoſition zu er⸗ 
wehren. Dahl reiche Organiſanonen der K. P. D. Sach ens, 
jo in Thella und Leipzig⸗Weſt, hätten mit Mehrheit den 
Uebertritt zur Oppoſition boſchloſſen und die Wiederauf⸗ 
maßen uαſchloſſener Oppofitioneller verlanat. 


Die Arbeiten der Sejmkommiſſion abgeſchloſſen. — Den 

Offizieren wurden die Ausſagen unmöglich gemacht. 

Die Sejmkommiſſion zur Unterſuchung der Vorfälle in 
der Sejmhalle am 31. Oktober hat in ihrer letzten Sitzung 
feſtgeſtellt, daß die von der Kommiſſion zum Verhör vor⸗ 
geladenen Offiziere der Vorladung nicht Folge geleiſtet, 
ſondern einstimmige ſchriftliche Erklärungen abgegeben 

n, daß fie ſich um die Erlaubnis an ihre vorgeſetzte Be⸗ 
hörden gewandt hätten. Da dies jedoch nicht erfolgt iſt, 
wurde von der Kommiſſton feſtgeſtellt, daß eine Verneh⸗ 
mung der Offiziere demnach unmöglich gemacht worden iſt. 
Angeſichts deſſen hat die Kommiſſion ſich genötigt Alleen. 
ihre Arbeiten ohne Vernehmung der Offiziere abzuſchließen. 
Das Ergebnis der Kommiſſionsarbeiten wird nunmehr in 
dieſer Faſſung dem Seimplenum vorgelegt werden. 


— — 


Die Auslieferung des Abgeordneten 
Burda gefordert, 

Der Sejmkanzlei wurden vom Juſtizminiſterium zwei 
Anträge der Staatsanwaltſchaft auf Auslieferung des Abg. 
Burda von der B. B. S. »ugeſchickt wegen perſönlicher Be⸗ 
leidigung von im Ruh a, befindlichen Offizieren. Die 
Anklage gegen Burda n pp. 1 den Reſerveofftzieren Jan 
Duch und Romuald Pirictomift erhoben. Burda wurde 
bekanntlich während einer Sejmſitzung gegen die Offiziere 
des Krakauer Korpsbezirks ſehr ausfällig. 


Hungerſtreit der politiſchen Häftlinge 
in Sambor. 


In dem Strafgefängnis in Sambor find die politiſchen 
Häftlinge in einer“ aht von etwa 30 Perſonen vor eini⸗ 
gen Tagen im den Hungerſtreik getreten. Die Häftlinge 
haben ein Reihe von Forderungen, wie Abſonderung vor 
den kriminellen Verbrechern, Aufhebung verſchiedener Straf⸗ 
beſtimmungen, beſſere Verpflegung uſw., geſtellt, die von der 
Gefängnis verwaltung jedoch abgelehnt wurden 
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Beiblait zur Nr. 80 


Tagesnenigleiten. 


Kaufleute und die Arbeiterpreſſe. 


Die Arbeitsloſigbeit wirft ihre Schatten viel weiter, 
als man gewöhnlich annimmt. Nicht nur der Arbeitslose 
ſelbſt wind davon aufs ſchwerſte getroffen, ſondern auch die 
geſamte Geſchäftswelt, ſowohl der Groß⸗, wie auch der 
Kleinkaufmann und 1 in gleich ſtarkem Maße. Die 
Grundtatſache, daß Arbeiter und Angeſtellte, die eigentlichen 
Unterhalter, Hauptfaktoren der geſamten Geſchäftswelt find, 
iſt unbeſtreilbar. Folglich muß zwangsläufig die Kaufkraft, 
bzw. die Abſatztendenz ſtark leiden, wenn die Konſumenten 
nicht in der Lage ſind, die notwendigen Waren und Artikel 
zu bezahlen; eine Erſcheinung, die die Arbeitsloſigleit 


zeitigt. 

Zur Vermeidung und Verhinderung der Arbeitsloſig⸗ 
keit tritt im allerſtärkſten Maße die Arbeiterpreſſe ein. 
Logiſchevweiſe müßte nun der Gewerbetreibende in dem⸗ 
ſelben Sinne arbeiten und vorzugsweiſe die Arbeiterpreſſe 
unterſtützen. Aber ſo unglaublich es erſcheinen mag, iſt dem 
nicht fo. Ein Blick in die Inſeratenſeiten eines Arbeiter⸗ 
blattes läßt erlennen, wie wenig ſie ihre Inſerate zukom⸗ 
men laſſen. Dieſe Borniertheit iſt nicht nur beim Groß⸗, 
ſondern auch beim Kleinkaufmann anzutreffen. Und gerade 
der Kleinbaufmann ſollte ſich vollkommen im klaren ſein, 
wie verkehrt es iſt, ferne Injerate nicht einem Arbeiterblatte 


ben. 

"den Großkaufleuten iſt es anſcheinend noch nicht zum 
Bewußtſein gekommen, daß der Arbeiter mit ſeiner Frechen 
den früheren Anſchauungen nach, nicht mehr als Verbrecher, 
als wilder Revolutionär ſich behandeln läßt. 

Wenn ſchon die Kaufleute ſich ſo ablehnend gegen die 
Arbeiterpreſſe verhalten, dann müßten eben die Arbeiter 
und Angeſtellten ſich auch genau ſo gegen ſie verhalten. 
Wir fordern nun alle unſere Freunde auf, ausdrücklich und 
nachdrücklichſt von ihren Geſchäftsleuten zu verlangen, zu 
fordern, die Inſerate in den Arbeiterblättern zu veröffent⸗ 
lichen. Vor allen Dingen alle Arbeiter und Angeſtellte 
ollten das von ihren Kaufleuten, wo ſie ihre Einkäufe be⸗ 
pre verlangen, daß ſie die „Volkszeitung“ abonnieren. 
Keine Erhöhung der Schweineſleiſchpreiſe. 

Auf den von den Fleiſchproduzenten der Preis⸗ 
prüfungskommiſſton eingereichten Proteſt gegen den Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß, demzufolge die Fleiſchpreiſe erneut herab» 
geſetzt wurden, hat das Wojewodſchaftsamt eine Kom⸗ 
miſſton zur Nachprüfung der Schweinefleiſchpreiſe be⸗ 
rufen. Gemäß der Weiſung des Wojewodſchaftsamtes wird 
in dieſe “ mmiſſion der Leiter des Referats zur Preisfeſt⸗ 
ſtellung J. Kaluzynſki entſandt. Außerdom werden der 
Kommiſſion angehören: Herr Ladewfti als Vorſitzender, 
der Leiter des Referats für Strafangelegenheiten in der 
Stabtftaroftei, Rein, ſowie die Mitglieder der Preisprü⸗ 
fungskommiſſion. Die Kommiſſion hat für eigene Rechnung 
Schweineeimläuſe, ſowie eine entſprechende Kalkulation zur 
Nachprüfung ber faktischen Geſtehungskoſten durchgeführt. 

Im Zusammenhang mit der vorſtehenden Meldung 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die am 15. März 
beſchloſſenen und am 16. März veröffentlichten billigeren 
Schweimefleiſchpreiſe nicht rückgängig gemacht worden 
find, ſondern bis auf weiteres verpflichten. 

Telefonkabel wird aus der Erde geſtohlen. 

In der Sosnowa wird augenblicklich ein unterirdiſches 

Telefonkabel gelegt. Vorgeſtern abend war das Kabel be⸗ 
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reits in den Erdſchacht gelegt. Als die Arbeiter am nächſten 


Tage zur Arbeit erſchienen, ſtellten ‘fie feſt, daß mehrere 
hundert Meter Kabel in der Nacht von unbekannten Per⸗ 
ſonen geſtohlen worden waren. Von dem Diebſtahl wurde 
die Polizei in Kenntnis geſetzt, die eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete. (w) f 

Bei der Arbeit verunglückt. 

Der bei den Bauarbeiten an der Narutowiczaſtr. 64 
beſchäftigte 62jährige Maurer Jan Kolaſinfki verlor auf 
dem Gerüſt in der Höhe des zweiten Stockwerkes das 
Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe. Dabei wurde dem 
Unglücklichen der Bruſtkaſten eingedrückt, auch erlitt er einen 
Schenkelknochenbruch und einen inneren Bluterguß. Die 
Rettungsbereitſchaft brachte den Verunglückten in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande ins St. Joſefs⸗Krankenhaus. (p) 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von L. Geyer, Petri, lauer 295/207, 
wurde der Arbeiter Nikolai Laube, wohnhaft Nowokrotka 
12, von der Transmiſſion ergriffen und erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er nach dem Kranlenhauſe gebracht wer⸗ 
den mußte. x 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sololewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowfka, Brzezinſta 56, 


die Induſtrie⸗ und Handelskammer 
zum deuſch⸗polniſchen Handelsvertrag. 


Der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag iſt endlich unter⸗ 
zeichnet worden. In Anbetracht dieſer Tatſache haben die 
verſchiedenſten intereſſierten Verbände und Inſtitutionen 
zit dieſem wichtigſten Handelsvertrag Stellung genommen. 
Für die Lodzer Oeffentlichkeit iſt die Stellungnahme der 
1 Induſtrie⸗ und Handelskammer von großer Wichtig⸗ 
eit. 

Die Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer ſtellt feſt, 
daß der unter ſo ſchweren Bedingungen geſchloſſene deutſch⸗ 
polniſche Handelstertrag unbedingt einen großen Schritt in 
der deutſch⸗polniſchen wirtſchaftlichen Annäherung iſt. Der 
Handelsvertrag wird auf jeden Fall zur Belebung des 
gegenſeitigen Warenaustauſches führen. Der langandau⸗ 
ernde Zollkrieg war für die Dauer nicht haltbar und hat 
beiden Ländern großen Schaden zugefügt. Die polnische 
Induſtrie hat den Umſtand des Zollkrieges auszunutzen ges 
wußt und verſchiedene Industriezweige find unter dem 
Schutze, der bei dem Zollkriege angewandten Schutzzölle 
neu eingeführt und von der beutichen Induſtrie unabhängig 


Was den Einfluß des deutſchen Handelsvertrages auf 
die Entwicklung und Verkaufs möglichkeiten der Erzeugniſſe 
der Lodzer In durſtrie betrifft, iſt die Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer unbedingt optimiſtiſch. Die Konkurrenz der deut⸗ 
ſchen Induſtrie habe eigentlich nur die polniſche und ins⸗ 
beſondere die Lodzer Strumpfinduſtrie zu fürchten. Zwar 
find dieſe Vermutungen der Lodzer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer etwas zu peſſimiſtiſch, denn es in in Betracht zu 
ziehen, daß die Erzeugniſſe der deutſchen Strumpfinduſtrie 
auf dem polniſchen Markt nur eine begrenzte Zahl von Käu⸗ 
fern finden wird. Die deutſchen Strumpferzeugniſſe ſind im 
Durchſchnitt von ziemlich hoher Qualität und eignen ſich 
für das Gros der polniſchen Konſumenten nicht. Dagegen 
iſt die Lodzer Strumpfinduſtrie ganz auf den polniſchen 
Markt eingeſtellt. Ebenſo verhält es ſich in den anderen 
Induſtriezweigen des Lodzer Wirtſchaftszentrums. Einzig 
und allein die chemiſche Induſtrie hat die deutſche Kon⸗ 
kurrenz zu fürchten. (dp) 


Sonnabend, den 22. März 1930 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Senſationeller Prozeß im Militärgericht. 
Ein Offizier der Vergiftung von 156 Soldaten angeklagt. 


Die Vorgeſchichte dieſes ſenſationellen Prozeſſes ſtellt ſich 
wie folgt dar: Ende Oktober vergangenen Jahres erkrankten 
156 Soldaten des in Petrikau garnifonierenden 25. Infanterie⸗ 
regiments unter Zeichen einer ſchweren Fleiſchvergiftung. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der Verpflegungs⸗ 
offizier des Regiments, Leutnant Tadeusz Komorowfki, eines 
Tages feitgeitellt habe, daß 200 Kilo des im Magazin des 
Regiments befindlichen Specks ungenießbar geworden ſeien. 
In Aubetracht deſſen wandte ſich der Verpflegungsoffizier an 
den Lieferanten Icek Pudlowſki mit der Bitte, den Speck 
zurückzunehmen. Der Lieferant übernahm die 200 Kilogramm 
ſchlechten Specks und lieferte dafür angeblich beſſere Ware. Als 
der friſche Speck in die Küche des Regiments gelangte, bemerkte 
der Küchenchef an einer Spedfeite Faulwürmer. Er meldete 
ſofort davon dem Arzt des Regiments, Kapitän Dr. Lewan⸗ 
dowſti, der ſeinerſeits dem Kommandeur des Regiments 
Rapport erſtattete. Ehe aber die Angelegenheit unterſucht 
war, erkrankten 156 Soldaten an Vergiftungserſcheinungen. 
Eine ſofort eingeleitete Unterſuchung der Angelegenheit ergab, 
daß der zum Vernichten zurückgelieferte Speck ausgelaſſen wor⸗ 
den war und die Soldaten Portionen des verdorbenen Specks 
erhalten hatten. Verpflegungsleutnant Komorowſki bekannte 
ſich während der Gerichtsverhandlung nicht zur Schuld. Die 
Belaſtungszeugen, der Kommandeur des 25. Infanterieregi⸗ 
ments Oberſtleutnant Maciejowſki und der Regimentsarzt Dr. 
Lewandowſki ſagten aus, daß ſie befohlen hätten, den ver⸗ 
dorbenen Speck zu entfernen. Der Angeklagte habe den Befehl 
nicht ausgeführt und deswegen ſeien 156 Soldaten des 
3. Bataillons erkrankt, wobei die Erkrankungserſcheinungen 
in Kopfſchmerzen, Schüttelfroſt und Fieber hervorgetreten 
ſeien. Unterſtaatsanwalt Kapitän Mitowſki hielt die Anklage 
aufrecht. Der Verteidiger des Angeklagten ſuchte in ſeiner 
Rede die Ausſagen der Entlaſtungszeugen und der Sachver⸗ 
ſtändigen auszunutzen und bat um Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. Das Gericht fällte nach einer kurzen Beratung fol⸗ 
gendes Urteil: Leutnant Komorowſti wird von der Anklage 


der Verurſachung der Vergiftung der 156 Soldaten befreit, 


wird aber für Nichterfüllung des Befehls ſeiner Vorgeſetzten 
zu 21 Tagen verſchärften Hausarreſts verurteilt. (p) 


Die große Betrugsaſſäre in der „Widzewer Manufaktur“. 


Geſtern, als am zweiten Verhandlungstage, wurden gegen 
die ungetreuen Beamten der „Widzewer Manufaktur“ 36 Zeu⸗ 
gen vernommen. Intereſſant waren die Ausſagen einiger 
höherer Beamten des Büros der „Widzewer Manufaktur“, die 
ausſagten, daß die Angeklagten Kon und Levi ſich das Ver⸗ 
trauen der Firma erworben hätten und heute noch trotz des 
gegen ſie ſchwebenden Prozeſſes in der „Widzewer Manufaktur“ 
arbeiten. Der Angeklagte Kon hat jetzt einen niedrigeren 
Poſten inne. Die Belaſtungszeugen halten ihre in der Vor⸗ 
unterſuchung gemachten Ausſagen aufrecht. Von großer 


Wichtigkeit für den Ausgang des Prozeſſes waren die Aus⸗ 


ſagen der als Zeugin gelandenen Freundin des Angeklagten 
Jakubowicz, Hanna Margolis. Die Zeugin Margolis 
jangte vom Gericht, ihre Ausſagen bei geſchloſſenen Türen 
machen zu wollen. Der Vorſitzende, Vizepräſes Ilinicz, er⸗ 
klärte ihr, daß er, falls es ſich als nötig erweiſen werde, den 
Saal räumen laſſen werde. Es zeigte ſich jedoch, daß dies über⸗ 
flüſſig war. Die Margolis ſchätzt die finanzielle Hilfe, die 
Jakubowicz ihr zuteil werden ließ, auf ungefähr 4000 Zloty. 
Auf Antrag des Verteidigers des Jakubowicz, Rechtsanwalt 
Kobylinfki, beſchloß das Gericht, die Bücher der „Widzewer 
Manufaktur“ durch den Buchhaltungsſachverſtändigen Mantin⸗ 
band und den Schreibſachverſtä, digen Dytberner prüfen zu 
laſſen. Heute werden die Sachverſtändigen Mantinband und 
Dytberner ihre Ausſagen machen. Das Urteil wird in großem 
Maße von den Ausſagen der Sachverſtändigen abhängen. (p) 


Ein entarteter Sohn. 


In Chojny wohnt der 65jährige Kazimierz Straszewfki 
mit ſeinen fünf Söhnen. Die vier älteſten ſind arbeitſam und 
ruhige Menſchen, der jüngſte dagegen iſt ein Trinker und Rauf⸗ 
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„Nun ja, dann iſt es ja gut. Er wird am Abend 


Goldmann und Geyer N zur Mutter, die ihr auf ihr Klingeln die 
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„Gute Nacht!“ ſagte Hanna leiſe, und ſtreckte ihm ihre 
von Juwelen blitzende Hand hin, von der ſie den Hand» 
ſchuh gezogen hatte. Er hielt fie, deren Weiße vor ſeinen 
Augen leuchtete, und preßte ſeine Lippen in weicher Zärt⸗ 
lichkeit darauf. Es war kaum ein Wort zwiſchen ihnen 
gewechſelt worden, und fie wußten doch, daß fie ſich wieder · 
ſehen würden, daß einer den anderen ſuchen würde. 


> 0 * 


Nun waren die zwei Tage herum, ohne daß Gever 


nach Thüringen gefahren war, und Lotte hatte ihn doch 


jeden Morgen bei ſeinem Fortgehen an das Verſprechen 
erinnert, das er ihrer Mutter gegeben hatte. Jedesmal 
hatte er geſagt: „Ich werde vom Geſchäft aus fahren, 


Lotte“, und dann war es doch nicht geſchehen. Kam er 
am Abend ſpät nach Hauſe, ſo ſchimpfte er darauf, daß ihn 
wieder wichtige Arbeit davon abgehalten habe. Heute, am 
Vormittag des Heiligabend, wollte er fahren. „Es iſt noch 


Zeit genug; dann bringe ich deiner Mutter den Jungen 


als Chriſtkind.“ erer RE 12 

Lotte glaubte nicht mehr daran, und bat ihn, ihr zu 
erlauben, die Fahrt zu machen. Aber das gab er nicht zu. 
in keinem Falle. Ob ſie denn nun für den Jungen Beib- 
nachtsgeſchenke eingekauft hätte, wollte er wiſſen. Lotte be 
jahte es. Aber ein Paket hatte man ihm nicht geſchickt. 
weil man feſt darauf gerechnet hatte, daß er doch noch 
Jommer würde. e a f 


Tür öffnete. Sie fagte ihr, daß Jakob heute vormittag 
fahren werde, um den Jungen zu holen. Das Geſicht der 


Mutter, das vergrämt ausſah, hellte ſich auf. 


„Na, Gott ſei Dank!“ ſagte ſie. „Dann wird der Junge 
doch noch zu ſeinem Weihnachten kommen.“ 

An ſich und ihre Einſamkeit dachte ſie wohl nicht mehr. 
Sie zeigte Lotte das Bäumchen, das ſie für Erich ge⸗ 
ſchmückt hatte. Die Geſchenke, die ſie für ihn getauft: ein 
Paar Hoſenträger, Strümpfe und ein Knabenbuch, lagen 
ſchon darunter, und neben dieſem ſtand ein Teller mit 
Aepfel und Nüſſen und einem großen Pfefferkuchen. 

„Nun kann er kommen, Lotte.“ f 

Und plötzlich doch wieder von leiſen Zweifeln be⸗ 
ſchlichen, fragte ſie: 

„Der Jakob wird ihn doch auch wirklich holen?“ 
Lotte war feft überzeugt davon. Der Tag ging ſo hin, 
man wußte nicht wie; immer gab es noch ein Letztes zu 
fun. Mutter Menkin war am Spätnachmittag noch ſchnell 
auf ein Weilchen zu Ida gegangen, um ihr ihr Weih⸗ 
nachtsgeſchenk zu bringen. Aus einer alten, weißen Mull⸗ 
blufe hatte fie ein paar reizende Babyfäckcchen genäht; für 
Ida hatte fie aus einem Reft Sammet, den fie noch liegen 
hatte, eine Matinee gemacht, und für Hermann ein paar 
Strümpfe geſtrickt. Auch die alte Weſtphal hatte fie nicht 
vergeſſen. Zwei alte Wolljumper, die von Idas und 
Loites Zeiten her in ihrem Kaſten herumlagen, hatte ſie 
aufgewickelt und aus der Wolle für die Alte eine Weſte 
gehäkelt. 7 5 
„Mutter, du biſt ein Engel!“ ſagte Ida, entzückt über 
die hübſchen Sachen. „Du kannſt aus Nichts etwas machen. 
Und rührend finde ich es, daß du auch an Hermanns 


Mutter gedacht haſt, die du doch gar nicht liebſt und die 
deine Liebe ja auch nicht verdient.“ 

„Idaken, an ſolchem Tage, wie heute, denkt man nicht 
daran, ob einer die Liebe, die man ihm jibt, verdient oder 
nich, da will man ſo viel wie möglich Freude machen. 
Leg' der Olſch die Weſte unter in Chriſtbaum, und fie wird 
ſich freu' n.“ 

Ida ſah die Mutter mit ſeucht⸗ſchimmernden Augen an. 

„Mutterchen, und ich habe nichts für dich; du weißt ja, 
ich habe nie Geld — bekomme gar keins in die Hände.“ 

Ueber Idas Klage wallte Mutter Menkins alte Wut, 
die längſt zur Ruhe gekommen war, wieder auf; aber ſie 
unterdrückte ſie gewaltſam. 

„Ich hab' ja allens, was ich brauche, Idaken. Was ſoll 
man auch 'n alten Menſchen ſchenken. Ich werde auch 
meine Freude haben; der Jakob iſt nach Thüringen ge⸗ 
fahren, um mir den Jungen zu holen.“ 

Ida freute ſich mit ihr. Nun wollte die Mutter Idas 
angeputzten Chriſtbaum ſehen. Sie hatte keinen; Hermann 
und ſeine Mutter hatten es für eine Verſchwendung erklärt, 
einen anzuputzen. Man hätte den ganzen Baumſchmuck 
kaufen müſſen und die Lichthalter, das wäre ſehr teuer 
geworden. Im nächſten Jahre, wenn erſt das Kind de 
war, dann wollte man natürlich einen Baum ſchmücken. 

„Haſte ſonſt allens beſorgt, wat nötig is, Aepfel und 
Nüſſe und en bißken Pfefferkuchen?“ 

„Hermann will alles mitbringen.“ 

Es war dunkel in der Stube, über der nicht der leiſeſte 
Hauch des nahen Weihnachtsabends lag. Mutter Mentin 
ſeufzte leiſe auf 

„Jott, Idaten, wie is doch allens anders jeworden in 
unſerm Leben. Ick hab' ſchon oft jedacht, wieviel ſchöner 
war's doch früher, wie wa noch alle vier zuſammen 


maren.“ Gortletuna folgt.) 
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gold. Schon mit 15 Jahren hat der Junge einen 99 0 50 
begangen und mußte auf ein Jahr in die Beſſerungsanſtalt. 
Nach Rückkehr aus der Anſtalt war es mit ihm noch 155 
ter geworden. Er war faul und wollte ſich nicht zur Arbeit 
nehmen. Die Brüder unterſtützten den Jüngſten der Familie 
nicht, der Vater aber gab ihm, Bogumil, oft heimlich Geld. 
Mit der Zeit verlangte er aber immer mehr Geld. Um den 
Vater zum Geldgeben zu zwingen, ſchlug er ihn ſogar. Eines 
Abends verlangte nun Bogumil von ſeinem Vater 8 Floty, 
und als der Alte ihm das Geld nicht geben konnte, ſetzte ihn 
der unmenſchliche Sohn auf die glühende Ofenplatte. Auf die 
Hilſeſchreie des Gemarterten eilben Nachbarn herbel und be⸗ 
freiten den unglücklichen Vater. Bogumil Straszewſki hatte 
ich nun geſtern ſeiner Untat wegen vor dem Gericht zu verant⸗ 
worten, das ihn zu 8 Monaten Gefängnis verurteilte. (p) 


20. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 14. Tag 


100 000 Nate; Nr. 156488. 
25 000 Zloty: Nr. 118761. 
15 000 Zloty: Nr. 204339. 
10 000 Zloty: Nr. 8929 7. 
5000 127756 142414 148358. 

3000 Zloty: Nrn. 5377 27131 89863 120849. 

2000 Floty: Nrn. 91384 119721 186570 167801 188055 
193321 196198 207767. r 

1000 Zloty: Nrn. 5542 11219 81186 31255 44049 44689 
89063 87043 87052 96544 99555 105821 120341 121714 131905 
137670 144979 162151 167488 174770 198749. 

6000 Zloty: Nrn. 1663 6742 13239 21975 43052 56414 
60594 72117 81694 82321 82360 101252 103687 114873 117824 
121494 132276 135700 147542 150685 158915 163623 168479 
171695 181341 181487 194295 198000 200324 204860 205398. 

500 Zloty: Nrn. 666 866 5939 8439 9372 9695 14404 
15970 17302 17904 18028 18095 19681 20790 21410 23770 
25211 26320 27802 29916 30116 30588 32344 35252 37622 
39329 44073 47918 49707 52846 53978 54164 55652. 59833 
61807 62244 62790: 64680 65919 67778 69716 70066 7062 
70830 71100 71228 71545 73544 74866 76557 77973 78819 
81196 82695 82760 84871 85206 86415 87680 88473 94167 
94302 96166 97065 97229 98721 98899 99533 101765 101999 
103012 104074 104629 105706 106026 107312 109863 111252 
112582 112744 115204 116538 118142 119712 122178 124233 
125158 125203 125669 127887 128110 128236 129437 132407 
134590 134780 137179 139253 189634 139842 141270 143992 
145453 147969 148736 150372 151853 153730 154385 154871 
156368 156384 156413 158390 159537 160230 166453 169645 
170737 170794 171948 174427 177709 180667 180781 185278 
185839 185862 187020 189082 189293 191381 193340 193941 
195591 195979 197948 200265 202679 205427 205810 208880 
209738. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts. 
delle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


Kunſt. 
Stabtthenter. 


„Dziwne wedröwki Salvermosera‘ 
Groteske von Roland Beiſch. 


Das Städtiſche Theater bedarf künſtleriſcher Groſchen⸗ 
n. Nach der Aufführung der „Verbrecher“ und vor der 
hrung des Oſſenbachſchen „Orpheus in der Unterwelt“ 
will man 19 und dem Publikum einige Abende einer harm⸗ 
loſen Luſtigleit ſchenken, die keine beſonderen Anforderungen 
an Geiſt und Materie ſtellen. Darum wird der „Salpermoſer“ 
aufgeführt. Das Stück iſt leidlich inſofern, als der Witz nicht 
anzlglich ſondern durchaus harmlos iſt. Das Groteske iſt 


(Ohne Gewähr) 
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Die Fahrt in den Wellenraum. 


Novelle von Ludwig v. Wohl. 1 


hatte den alten Herrn gar nicht eintreten hören. Er 
ſtand mitten im Zimmer, als ich von meinem Buch, einem al⸗ 
bernen franzöſiſchen Detektivroman, aufblickte. Ich liebe Ueber⸗ 
vaſchungen in keiner Form. Schon ein ſich plötzlich unerwartet 
anſagender Beſuch iſt mir etwas Unangenehmes. 

Ich muß ehrlich geſtehen, daß ich entrüſtet war. Man 
bringt nicht ſo formlos in anderer Leute Wohnung ein, — 
ſchon gar nicht, wenn man dieſe anderen Leute nur dadurch 
lennt, daß man zufälligerweiſe über ihnen wohnt. 

Trotzdem war ich höflich genug, Gade und mich zu 
verbeugen. N 

„Womit kann ich Ihnen dienen, Herr Profeſſor?“ ſagte 
ich, während ich mir den Kopf darüber zerbrach, warum Frau 
Peters mir den Beſucher wicht gemeldet hatte. 

Der kleine weißhaarige Profeſſor muſterte mich jehr arg⸗ 
wöhniſch. Es ſchien, als wäre er der nichtsahnende Hausherr 
und ich der ungebetene Eindringling. Immerhin ſchien ſeine 
Muſterung ihn befriedigt zu haben. Er knurrte etwas Unver⸗ 
Sur. und ſetzte ſich ohne alle Umſchweife auf den nächſten 

uhl. 


„Paſſen Sie mal auf,“ 
meinen Namen.“ — 

„Es tut mir leid,“ bogann ich zögernd. 

Er kicherte bhoshaft. „Hob' ich mir gleich gedacht. Das 
wohnt ſeit Jahren dreißig Treppenſtufen unter mir und kennt 
meinen Namen nicht. Das, was einem zu nahe liegt, ſieht 
man nicht, verehrter Herr, das iſt eine alle Geſchichte. Eine 
Tatſache, der ich meinen Ruhm verdanken werde, jawohl — 
alſo ich heiße Graun. Und ich will Ihnen jetzt ein paar Fra⸗ 
er ſtellen, die Sie mir bitte klipp und klar beantworten ſol⸗ 

n. Ja oder nein, weiter nichts. Sie find ein ungefähr ſechs⸗ 

undzwanzijähriger Rechtsanwalt ohne die leiſeſten Anſätze 
einer Praxis, ja oder nein?“ 

„Oh, bitte,“ proteſtierte ich pitiert. „Erſt geſtern, nein, 
vorgeſtern war ein Klient —“ 

Der Profeſſor winkte ab. „Ja oder nein?“ 

„ lind a 1 ſtimmt Dez gen fi 

„Sie find m vermöge angweflen ur Zeit 
Kemlich ſtark. Ja oder nein?“ . een 

„Ja, aber was —“ f 4 

„Haben Sie ft; mich auf einer Exvedition zu bealeitem: 


ſagte er, „Sie kennen natürlich 


eigentlich nur die Verwechſlung eines lebendigen Zuckerbäckers 
und 2 en Webers, Dort 19 0975 ee Dar 5 
einem Leichenwagen zur Trauung fährt, oder ſchließlich, wie 
man ſeine ei 2 oc ohne Scheidung noch einmal aeg den 
kann. Das ſchwerblüti heriſche liegt dem Verfaſſer ſchwer 
in den Knochen. Er bat wohl den Stoff zu einer Groteske 
uſammengebracht, aber weder die grelle Farbe, noch das 
empo einer ſolchen 7 bieten gewußt. Er blieb bayeriſch⸗ 
gemütlich — Genrebildchen, Milieufkizzen —, harmloſes 
Amüſement für einige Erholungsſtunden. Wiewohl die Ueber⸗ 
ſetzung (Marceli Wilecki) nicht übel iſt, läßt ſich das Bayeriſche 
nicht ganz überſetzen und das ſchwächt den Klang des Witzes. 
Auch in der Darſtellung konnte das Bayeriſche nicht ge⸗ 
lingen. Die Eigenart geht unbedingt verloren, und das iſt 
der Schaden. 


Zuiez gab zwar einen ausgezeichneten, wenn auch nicht 
ſüddeutſchen Zuckerbäcker. Mrozinſki war ein amüſanter 
Kuckelhahn, auch die übrigen Darſteller erfüllten ihre Aufgabe, 
ohne nennenswerte Schwäche zu zeigen. Die Dekoration möchte 
man ſogar loben, doch mehr als eine Erholung in der Kunſt⸗ 
pauſe iſt es und ſoll es wohl nicht ſein. 

Darum wollen wir uns auf die nächſte Premiere freuen. 
„Orpheus“ wird uns wieder in die bei uns im letzten Jahre 
ſo gutgepflegte Bühnenkunſt einführen. Imk. 


Aus der Städtiſchen Kunſtgalerie. Die gegenwärtige Bil⸗ 
derausſtellung von Axentowicz, Wodzinowſki, Kidbn, Fidanz 
und Steller wird nur noch bis Ende dieſes Monals dauern. 
Ein Beſuch dieſer Ausſtellung iſt nur zu empfehlen, da man 
Gelegenheit hat, mit den Werken einiger der beſten gegen⸗ 
wärtigen polniſchen Maler bekannt zu werden. Die nächſte 
Ausſtellung wird Bilder von dem unlängſt aus Paris zurück⸗ 
gekehrten Mieczyslaw Sieminfki zeigen. i 


Sport. 


Der Völlerbund⸗Becher. 


Das Zehn⸗Nationen⸗Turnier in Genf. 

Das Komitte des internationalen Turniers „Coupe des 
Nations“ in Genf teilt uns mit, daß der Erfolg dieſer Veran⸗ 
ſtaltung, die anläßlich der Einweihung des Genfer Stadions 
vom 28. Juni bis 6. Juli ſtattfindel, bereits jetzt geſichert iſt. 
Die Meiſtermannſchaften von Deutſchland, Frankreich, Groß⸗ 
britannjen, Italien, Holland, Oeſterreich, Spanien, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Ungarn haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Dem 
Ehrenkomitee der Veranſtaltung gehören unter anderen der 
Präſident der Fifa Rimet, der Vizepräsident Bonnet, der 
Generalſekretär des Völkerbundes Sir Drummond, der Präſi⸗ 
dent des Schweizer Verbandes Eicher, die Konſuln ſämtlicher 
im Turnier vertretenen Länder und noch viele andere promi⸗ 
nente Perſönlichkeiten an. Der Sieger enthält als Ehrenpreis 
den „Völterbund⸗Becher“. erke ra 


1 
Theater⸗Berein „Thalia“ 
Eon! des Münmergeſangvereins, Petrilauer 243. 
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Sonntag, den 23. März, 7.30 Uhr abends 


„Tereſina“ 


Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
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Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, petr. 84 


die Sie vielleicht für drei Monate, vielleicht auch auf vier, von 
Berlin fortführen wird, ja oder nein?“ 

„Aber ich bitte Sie, lieber Herr Profeſſor, — da müßte 
man doch erſt — — —“ 

„Ja oder nein?“ 

1 —. 

Der Profeſſor nickte ſichtlich befriedigt. „Werden Sie es 
fertig bringen, Dingen gegenüber, die Ihnen unerklärlich ſchei⸗ 
nen, laltes Blut zu bewahren und volles Vertrauen zu mir zu 
haben?“ 

„Es it alſo eine gefährliche Expedition?“ 

„Eine — vielleicht ſehr gefährliche.“ 

Ich überlegte. Woher konnte diefer ſeltſame kleine Kauz, 
der im Haufe immer nür „der verrückte Profeſſor“ genannt 
wurde, willen, wie ich mich im Innerſten danach ſehnte, etwas 

u erleben, was die Banalität des täglichen Lebens unterbrach? 

ach etwas Neuem, Buntem, meinetwegen Gefährlichem — — 
fet einem halben Jahr ſchlich meine ſtark ſckwindfüchtige Pra⸗ 
zi3 auf Krücken durch ihr ziemlich jꝗämmerliches Daſein — und 
ich beſaß lein beſſeres Mittel, die unerträgliche Langeweile zu 
vertreiben, als die Schauerſchmöter unſohlbarer Sherlocks, Nick 
Carters und Arſene Lupins zu verſchlingen. Eine Expedition? 
Eine gefährliche Expedition? Wohin? 

„Ich will mich Ihrer Expedition anſchließen, Herr Pro» 
feſſot, ſagte ich auh gloſen und ſah ihm feſt in Den hun⸗ 
dert Falten und Fältchen durchzogene Skeptilergeſicht mit den 
klugen ſchwarzen Augen, die hinter breiten und ſehr ſcharfen 
Gläſern natürlich verkleinert ausfahen. - 

„Aber wohin führt ſie? Und wann beginnt fie? Ich muß 
mich doch gusrüſten, und —“ f 

Profeſſor Graun kicherte. „Ausrüſten? Ueberlaſſen Sie 
das alles mir, lieber junger Freund. Ich habe die Ausrüſtung 
bereits zuſammengeſtellt. Die Expedition beginnt heute abend.“ 
Er ſah auf die Uhr. „Es iſt Dreivierkelelf. Ich denke, in einer 
halben Stunde jahren wir.“ 

Ich ſtarrte ihn in grenzenloſer Verblüffung an. Ein Ver⸗ 
dacht keimte in mir auf. Entſprach der Spitzname des Alten 
etwa den Talſachen? War der Profeſſor — — perrückt? 

„Nein, ich bin ganz normal,“ ſagte er plötzlich und ſah 
mich lächelnd an. 

„Oh, bitte, es war nicht ſo gemeint.“ ſtotterte ich, und ſeat 
erſt fiel mir ein, daß ich ja meinen Gedanken gar nicht aus⸗ 
S an 25 ahr ch In a Hirn Hy wie in einem 

. ſchrocken fuhr ich von meinem Stuhl empor. 

Der Profeſſor 9 42 


Aus dem Neiche. 


Das umgeſtürzte Kostiuszlodenkmal. 


Das kurz vor Eröffnung der Allgemeinen Landesaus⸗ 
ſtellung in Poſen vor dem Repräſentationspavillon errich⸗ 
tete Kosciuszlodenkmal iſt vorgeſtern nachmittag plötzlich 
umgeſtürzt. Die vorläufig aus Gips hergeſtellte Statue iſt 
vollſtändig zertrümmert. Auf dem Sockel blieben lediglich 
die Gipsfüße der Kosciuszkofigur ſtehen. 


Der Fürſt als Betrüger. 


Senſationelle Verhaftung des Fürſten Lubomirſki 
f in Warſchau. 


Polniſche Blätter bringen die ſenſationelle Nachricht 
von der Verhaftung des Fürſten Tomasz Lubomirfki, eines 
Mitgliedes der bekannten polnischen Fürſtenſamilie. Den 
Gerichtsbehörden in Lemberg waren in letzter Zeit wieder⸗ 
holt Klagen gegen den Fürſten eingelaufen, der die Kläger 
um größere und kleinere Summen betr haben ſoll. 
Dieſe Betrügereien ſollen die angemeſſene Höhe von einer 
Viertelmillion Zloty erreichen. Dabei iſt dieſer Fürſt Be⸗ 
ſiher eines großen Gutes in der Nähe von Radomſk. Als 
die Lemberger Kriminalbeamten mit dem Unterſuchungs⸗ 
richter in Warſchau eintrafen, konnten ſie zunächſt den 
Fürſten nicht auffinden. Im Hotel „Savoy“, wo er ab» 

ſeſtiegen war, erklärte man, daß er „ſpurlos“ verſchwunden 

Bi ohne feine Rechnung zu begleichen. Ebenſo hatte er 
es im Hotel „Briſtol“ und dann im „Europäiſchen“ ge⸗ 
macht. Hotelbeſitzer und Kriminalbeamte waren nicht we⸗ 
nig verdutzt. Endlich begab man ſich zu dem Bruder des 
fo ſehr geſuchten Fürſten, Hieronim, der an der Fredro 10 
wohnt; hier ſand man auch tatſächlich den noblen Fürſten. 
Er ließ ſich ohne weiteres verhaften und zum Bahnhof 
bringen, von wo man ihn nach Lemberg ins Unterſuchungs⸗ 
amt brachte. Die Verhaftung Fürſt Lubomirſkis hat er 
klärlicherweiſe überall großes Aufſehen hervorgerufen. 


Konſtantynow. Unterſtüßz ung der Aller ⸗ 
ärmſten. Wie gemeldet wird, hat das Lodzer Bürger⸗ 
komitee zur Unterſtützung der Allerärmſten für die Arbeits⸗ 
loſen in Konſtantynow die Summe von 14 tauſend Zloty 
angewieſen, die demnächſt zur Auszahlung kommen ſoll. 

Pabianice. Ein Stadtverorbneter wegen 
Unterſchlagung verhaftet. Im vergangenen 
Jahre wurden in der Dampfmühle von Skupinfki und Qui⸗ 
ram in Pabianice verſchiedene Summen unterſchlagen. 
Auf eine Meldung der Geſchädigten hin leitete die o izei 
eine Unterſuchung ein, wobei ſeſtgeſtellt wurde, daß die Un ⸗ 
terſchlagung von dem Pabianicer Stadtverordneten Wla⸗ 
dyslaw Weiß (von der Chadecja) verübt worden war. Weit 
wurde davaufhin verhaftet, nach Abſchluß der Unterſuchung 
indes bis zur Gerichtsverhandlung wieder | freien Fuß 
gesetzt. Wie wir jedoch jetzt nahe iſt auf einen aus⸗ 
drücklichen Auftrag der Gerichtsbehörden hin Weiß von 
neuem verhaftet und im Lodzer Gefängnis untergebrachl 
worden. (w) s 

Wielun. Autounglück. Wie wir „ers 
eignete ſich geſtern in den Nachmittagsſtunden unweit von 
Wielun eine Autobuskataſtrophe, die leicht furchtbare Fol⸗ 
gen hätte annehmen können. Eine Gruppe von höheren 
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„Sie werden ſich ſchon daran gewöhnen müſſen, daß ich ein 
bißchen mehr kann als die Allgemeinheit,“ ſagbe er ſpöttiſch. 
„Sonſt kommen Sie aus der Verblüffung in den nächſten 
Wochen nicht mehr heraus. N 

Wie verflucht überlegen er tat. Eigentlich hätte auch ein 
Kind erraten können, was ich vorhin gefühlt hatte. Ich riß 
mich zuſammen, umd es gelang mir, mich ſo weit in die Gewalt 
n daß es zu einer etwas ironiſchen Verbeugung 
reichte. 

„Gut,“ ſagte ich — „ich habe nichts weiter vor und werde 
Sie auf Ihrer Expedition begleiten. Ich will mir nur noch ein 
ſuiſches Taſchentuch einſtecken — mit einem reiche ich nicht dre / 
Monate — und wohl auch ein bißchen Wäſche.“ 

„Tun Sie das,“ ſagte der Profeſſor kühl. 

Wortlos ging ich ins Nebenzimmer und packte meinen 
kleinen Handkoffer. Sechs Hemden — den Smoking — Kra⸗ 
watten, Kragen, Strümpfe, Schuhe, Seife und all die kleinen 
Notwendigkeiten des täglichen Lebens. 

Dabei fiel mir mein guter Browning in die Hand. Ich 
itberlogte eimen Augenblick und ſteckte ihn dann in die Hoſen⸗ 
taſche. Geladen war er. Fünfzig Reſervepatronen in die 
Handtaſche. Fertig. Mantel. Hut. / 

„Wir können gehen, Herr Profeſſor,“ ſagte ich mit einer 
Ruhe, die wur mir ſebbſt imponierte. Er nickte kurz, überflog 
mich und meine Handtaſche mit einem infam ironiſchen Blick, 
für den ich ihn am liebſten niedergeſchlagen hätte, und ging 
voran. Frau Peters ſchlief ſcheinbar. Die Tür war von 
innen verriegelt und abgeſchloſſen. 70 unterdrückte eine 
Frage und ſtieg ſtumm hinter dem Profeſſor die Treppe hinauf 
Eine Bronzeplakette „Graun“. Weißgeſtrichene Gänge — al 
und zu en von Sternbildern an den Wänden. 
Der Profeſſor beſchäftigte ſich wohl auch mit Aſtronomie. — 
Er öffnete jetzt eine ſchmale Tür und winkte mir. Ich trat 
ein und erhielt ſofort einen kräftigen Stoß in den Rücken, der 
mich ſtolpernd in einen Seſſel warf. Ich glaubte wenigſtens 
daß es ein Seſſel war, — denn ſehen konnte ich überhaup⸗ 
nichts. Es war abſolut finſter. — Bevor ich eine empört 
Frage ſtellen konnte, ertönte ein dumpfes rollendes Brauer 
und ein heftiger Ruck ließ meinen Körper in ſeltſame Schwin 
gungen geraten. „Was iſt los?“ ſchrie ich wütend. 

„Machen Sie ſofort Licht, Profeſſor, ſonſt —“ 

Eine rote Lampe glühte auf. Der Profeſſor ſaß auf einem 
leinen eiſernen Stuhl vor einem Schaltbrett mit völlig rätſel⸗ 
haften Hebeln und Handgriffen. Sein Geſicht zeigte höchſt! 


lächelte und drückte mich wieder Kimmter. doeiſtige Anſpannung Er batte einen Zettel mit algebraischen 
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1 Offizieren fuhr mit einem Autobus der Marke „Chevrolet“ 
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m der Richtung nach Kempten, um dort Terrainſtudien 
durchzuführen. Beim Bahnübergang bemerkte der Lenker 
des Autobuſſes den Schlagbaum nicht und fuhr mit voller 
Geſchwindigkeit gegen dieſen. Der Schlagbaum wurde zer⸗ 
brochen und das Auto dadurch ſchwer beſchädigt. Doch 
konnte der Chauffeur des Wagens noch nicht Herr werden 
und fuhr mit jetzt ſchon verminderter Geſchwindigkeit gegen 
die Lokomolive des gerade vorüberfahrenden Güterzuges. 
Die Folgen waren furchtbar. Der Motor des Autos würde 
bollſcändig zertrümmert und der ſchon ſowieſo ſchwer be⸗ 
ſchädigte Wagen ſtürzte von der Böſchung des Eiſenbahn⸗ 
dammes. Die in dem Wagen ſich befindenden Offiziere 
Oberſt Przedzymirſki, Oberſt Retarſki, Oberſt Dudzinſki, 
Oberſt Zborzvdow, Major Rudnicki, Major Paszkow'ki, 
Major Benden, Major Kluska, Major Stanek, Major 
Szetwezyk, Kapitänleutnant Michalik und Kapitänleutnant 
Suflowfſti wurden mehr oder minder ſchwer verletzt. Die 
Offiziere begaben ſich mit einem anderen Autobus nach 
MWrelun, wo ihnen die erſte Hilfe erteilt wurde. Die 
ſchwerer Meriepien mußten nach dem Krankenhaus gebracht 
werden. (p) 


Kaliſch. Der Tod in der Dreſchmaſchine. 
Beim Lupinendreſchen ereignete ſich auf dem Gute Oszeze⸗ 
Hin in der Gem. Marchwacz ein entſetzliches Unglück. Der 
11jährige Sohn des Verwalters, Zygmunt Gantorfti, geriet 


durch Unvorfichtigfeit in das Getriebe der Maſch eme, die 


worden war. 


f 


ihm den Kopf zermalmte. Ehe das Roßwerk an⸗ 
gehalten werden konnte, war der Knabe bereits eine Leiche. 


Warſchau. Ein verbrecheriſcher Land⸗ 
ſtreicher. Im Dorfe Zarancze, Kreis Breſt, brach in 
den Gebäuden des Landwirts Jan Staszkiewicz um 2 Uhr 
nachts ein Brand aus. Die zur Löſcharbeit eingetroffene 
Feuerwehr des Nachbardorfes ſtellte jeit, daß das brennende 
Wohnhaus des Landwirts von außen ſo verriegelt war, daß 
ſich die Bewohner nicht aus dem brennenden Haufe vetten 
konnten. Die Haustür mußte mit Gewalt geöffnet und die 
halbohnmächtige Familie Staszkiewicz ins Freie getragen 
werden. Ein zweijähriges Kind des Landwirts, das ſchwere 
Brandwunden erlitt, verſtarb auf dem Wege nach dem 
Krankenhaus. 

Während dieſer Brand noch nicht völlig unterdrückt 
war, wurden die mit den Löſcharbeiten beſchäftigten Wehr⸗ 
männer zu einem zweiten Brande gerufen, der am anderen 
Ende des Dorfes im Hauſe des Landwirts Kazimierz 
Stojanczyk entſtanden war. An der Brandſtätte eingetrof⸗ 
fen, wurde den Feuerwehrleuten ein Mann übergeben, der 
beim Verſuch, das Gehöft in Brand zu ſetzen, feſtgenommen 
Es handelt ſich um einen Landſtreicher 
namens Kucharfki, der auch den Brand des Gehöfts von 
Staszkiewicz gelegt hatte aus Rache dafür, daß ihm ſowohl 
Staszkiewicz als auch Stojanczyk ein Nachtlager nicht ge⸗ 
währen wollten. 

Der verbrecheriſche Landſtreicher wurde dem Unter⸗ 
ſuchungsamt zugeführt. 

— Ausbruch ausdem Gefängnis. Geſtern 
früh gelang es den im Pawiakgeſängnis untergebrachten 
Unterſuchungsgefangenen Wladyſlaw Zaluga und Eugen iusz 
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Formeln vor ſich und wenn er nicht ſchaltete, rechnete er eifrig. 
Meine Frage hatte er wohl überhört. Ich ſah mich um. Ein 
Raum von höchſtens ſechs Quadratmetern, angefüllt mit Ap⸗ 
paraten aller Art, Lampen an den Wänden. Ein Arbeits⸗ 
immer? 5 
; Dor Profeſſor ja) auf. „Endlich“, ſagte er im Ton tiefſter 
Befriedigung. Schob den Zettel mit feinen Berschmmen brts 
feite und ſah angeſtrengt durch ein Inſtrument, das eine ge⸗ 
wiſſe Aehnlichkeit mit einem Mikroſlop hatle. „So“, jagse cr 
kalt. „Jetzt halten Sie ſich aber feſt, mein Lieber — an dem 
Ledergürtel hier — treten Sie in die Lederſchuhe. So“. 

Unten an meinem Seſſel waren Lederhüllen angebracht, 
in die ich meine Füße ſteckte. Ein großer ſtarker Riemen hing 
an der Wand. Ich ergriff ihn mit beiden Händen und hielt 
mich feit. Der Profeſſor auf ſeinem Sitz tat das gleiche. Ich 
machte dieſen geheimnisvollen Unſinn mit. um den alm enn 
nicht zu reizen. Daß er verrückt war, ſchien mir nun ziemlich 
ſicher. Man mußte ſich mit Anſtand aus ber uſſäve J n.. 

Der Profeſſor riß einen Hebel herum. Eim gellendes, 
ohrenzereißendes Ziſchen ertönte und ein fürchterlicher Druck 
preßte mich gegen den Stuhl. Ich ſchrie laut auf, aber mein 
Schreien ging in dem hölliſchen iſchen unter, das noch immer 
anhielt und erſt nach qualvollen Minuten abnahm, um ſchließ⸗ 
lich zu erſterben. Zugleich hörte auch der Druck auf. Ich war 
wie zerſchlagen. Der Profeſſor drehte ſich langſam um. 

„Es iſt geglückt,“ ſagte er feierlich. 

Seine Augen funkelten. Er ſtand auf und zog an einer 
Schnur, die von der niedrigen Decke herabhing. N WANGe 
flogen zurück, und der helle Teppich unter meinen Füßen wurde 


weggezogen — im nächſten Augenblick lag ich ſtöhnend in einer 
Ecke flach auf dem Boden, von einem entſetzlichen Schwindel 
geſchüttelt. 


Um uns herum lag nachtſchwarzer, ſternüberſäter Raum. 
Das Zimmer war eine Art Flugmaſchine. Und — das war 
das Entſetzlichſte — unter uns war das Nichts — war der 
gleiche ſchwarze Raum — nur eine helle furchtbar glänzende 
Schelbe von rieſiger Größe drohte herauf. Schwach erkannte 
ich die Umriſſe von Europa und eines Teils von Afrika — — 
die Erde lag Tausende von Kilometern unter mir — — —. 
Das Flugzeug, das mit grauenhafter Geſchwindigkeit flie⸗ 
gen mußte, beſtand aus einer glasähnlichen Maſſe. 
Das alſo war die Expedition — aber wohin wallte der 
Profeſſor? Nach dem Mond? Dem Mars? Dem Merkur? 
der überßaupt aus unſerem Planetenſyſtem heraus zu ande⸗ 
ven Sternbildern, in den unendlichen Raum? 
Und wie bei allen tauſend Teufeln war es im gelungen, 


die Gravitation, die Erdſchwere, zu überwinden? 
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Czlapinſti in einem unbewachten Augenblick auszubrechen 
und zu entkommen. Es handelt ſich um zwei Schwerver⸗ 
brecher, denen hohe Strafen drohen. Die Gefängn'sbehör⸗ 
den haben die Verfolgung ſofort aufgenommen, doch gelang 
es bisher nicht, die Entſprungenen wieder einzufangen. 
Bromberg. Die Gefährlichkeit der Ver⸗ 
wertung der Hypnoſe durch Kurpfuſcher. 
Vor einigen Wochen begab ſich Frau L., die an nervöſen 
Kopfſchmerzen litt, zu dem Bromberger „Wunderarzt“ 
Dombrowfki, der ſie durch Anwendung von Hypnose zu 
kurzeren verſprach. Dombrowfki verſetzte die Frau in hypno⸗ 
tiſchen Zuſtand und ſchickte ſie nach Hauſe, wo ihre Familien⸗ 
angehörigen die Wahrnehmung machten, daß ſie Geruch, 
Gehör und Gefühl ganz verloren hatte. Erſt ſpäter ſtellte 
es ſich heraus, was eigentlich vorgefallen war, nämlich, daß 
Frau L. nur hypnotiſtert war und erſt normal werden 
könnte, wenn fie aus der falſch angewandten Hypnose er⸗ 
wacht ſein würde. Vorgeſtern gelang es der von dieſem 
Fall in Kenntnis gesetzten Polizei, den Wunderarzt zu er⸗ 
mitteln. Als Dombrowjti zu der Frau geführt wurde und 
ſie aus dem Schlaf erweckt hatte, ſtellte es ſich heraus, daß 
ſie wieder normal hörte und den Geruchsſinn wiedererlangt 
hat. Der Wunderarzt wird ſi chnunmehr wegen unerlaubten 
Hypnotiſierens und Kurpfuccherei zu verantworten haben. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaſtoleben 


„Tereſina“ im Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 
23. März, 7 Uhr 30 abends, wird die ſchöne mit viel VL, 
aufgeführte Operette „Tereſina“ von Oskar Straus gegeben. 
Die Muſik zu dieſer Operette iſt klangvoll, reich an ſchönen 
Melodien. Die lebhafte 8 N mit viel Humor und Witz 
untermiſcht, amüſtert und läßt lachen. Die Bühnendekora⸗ 
tionen und Koſtüme ſind farbenprächtig und ſtilecht. Das 
Spiel der Darſteller iſt flott und raſch im Tempo. Preiſe der 
Plätze von 2 bis 6 Zloty. Karten im Vorverkauf: Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Pe⸗ 
trikauer 84. ’ 

Sportvereinigung „Union“. Uns wird mitgeteilt: Am 
kommenden Sonnabend, den 29. März, findet im Vereinslokal 
der Union, Przejazd 7, der diesjährige Preisſkat ſtatt. Alle 
Gönner und Freunde dieſes Spiels ſind eingeladen. 

Der Frauenbund zu St. Matthäi feiert am Sonntag, den 
23. März, ſein achtes Stiftungsfeſt. Aus dieſem Anlaß findet 
in der St. Matthäikirche um 7 Uhr abends ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt. Der Gottesdienſt iſt muſikaliſch reich aus⸗ 
gebaut. Außerdem werden Paſtor Dietrich, Paſtor Berndt 
und Paſtor Löffler Anſprachen halten. Das Opfer iſt zum Teil 
für die armen Konfirmanden, und zwar für die Einkleidung 
zur Konfirmation beſtimmt. 


Vom Frauenverein St. Trinitatis wird uns geſchrieben: 
Da die Not der Allerärmſten unſerer Gemeinde wieder an die 
Pforten des ſtets hilfsbereiten Frauenvereins klopft, entſchloß 
man ſich zur Veranſtaltung eines Unterhaltungs⸗Nachmittags. 
Allen gerecht zu werden, iſt fürwahr keine kleine Aufgabe und 
in dieſer für alle ſo ſchweren Zeit etwas zu veranſtalten, hat 
immer ſeine Licht⸗ und Schattenſeiten. Einerſeits die ken 
wirtſchaftliche Lage, andererſeits die Not, das unbeſchreibliche 
Elend der Allerärmſten. Der Frauenverein geht nun von dem 
Standpunkt aus, daß jeder, der dank ſeiner Lage noch imſtande 
iſt, feine täglichen Bedürfniſſe reſtlos befriedigen zu können, 
mit Freuden die Gelegenheit ergreifen und durch Hinen Be⸗ 
ſuch des Unferhaltungs Nachmittags auch „ſeinen Teil“ zur 
Linderung der Not unter den Allerärmſten beitragen wird. 
Da man dabei das Angenehme mit dem Nützlichen ſo ſchön 
verbinden kann, iſt der Beſuch beſonders warm zu empfehlen. 

Er ſaß wieder ruhig und kalt 
Genial war dieſer Mann, nicht verrückt. Ich ſchämte mich 
ehrlich, während ich mich bemühte, mein Schwindelgefühl zu 
überwinden. Die Sterne unter mir wanderten von Oſten nach 
Weſten — oder war es von Norden nach Süden? 

Gab es überhaupt noch eine Himmelsrichtung? 

Warum hatte mich der ſeltſame Mann mitgenommen? 
Vielleicht konnte er allein die Apparate nicht bedienen — 
vielleicht kannte er keinen Menſchen, dem er ſich anvertrauen 
wollte — und war auf mich verfallen, weil er wußte, daß ich —. 

Ein ſcharfes Knacken unterbrach meine Gedanken. Aus 
einer der Glasröhren am Schaltbrett ſchoß ein bläulicher Blitz, 
ein Ruck erſchütterte unſere Maſchinen. Der Profeſſor tau⸗ 
melte hoch. Er war totenbleich. 

„Wir ſteigen nicht mehr,“ ſagte er tonlos. „Irgend etwas 
muß uns abgelenkt haben. Ein Bolide vielleicht. Die Appa⸗ 
rate verſagen plötzlich — —“ 8 ? 

Er wankte und hielt ſich mit Mühe an dem eiſernen Stuhl. 

Er blickte zu Boden. Irrte ich mich? Nein! Mit ſchwin⸗ 
delerregender Geſchwindigleit raſte die blitzende Erdſcheibe auf 
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„Wir fallen!!“ ſchrie ich außer mir vor Entſetzen. 5 

Der Profeſſor antwortete nur mit einem ſchrecklichen 
Lachen. Er warf alle Hebel und Schaltungen herum. Es 
blitzte unaufhörlich, elekkriſche Entladungen zuckten bläulich 
durch den Raum — immer näher ſchien uns der fürchterliche 
Planet entgegenzuſtürmen — —. er 

„Der Gravitationsbrecher verſagt!“ ſchrie der Profeſſor. 
„Wir werden verbrennen!“ . 

Plötzlich hatte ich das Gefühl, als werde mir der Boden 
unter den Füßen weggezogen — — — — — —. Re 

„Na endlich!“ ſagte Frau Peters vorwurfsvoll. „Sie find 
ja gar nicht wachzukriegen, Herr Doktor!“ 

Ich blinzelte ſie an. Lag in meinem Bett. 
war der —. a 

„Wiſſen Sie ſchon, was paſſiert iſt?“ fragte Frau Peters. 
„Ich hab doch immer geſagt, mit dem Kerl iſt irgendwas nicht 
in Ordnung!“ 5 

„Mit — wem?“ 

„Der alte Profeſſor da über uns — heute nacht iſt er ge⸗ 
ſtorben — — — verbrannt —“. 

„Was?“ 

„Ja, ja — er bat doch ſchon immer ſolke Verſuche gemacht 
— und da muß wohl was nicht geſtimmt haben — die Feuers 
wehr war ſchon da und hat die Wohnung aufgebrochen — er 
war ganz verkohlt. Und alle möglichen Inſtrumente haben ſie 

i gefunden — halb geſchmolzen — ganz komiſche Dinger — hie 
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an ſeinen Apparaten. 


Nadio⸗Stimme. 
Für Sonnabend, den 22. März 1930. 
Polen. 


Warſchaun (212,5 kHz, 1411 M.). 
16.15 Schallplattenkonzert, 17.15 und 20.30 Konzert, 23 
Tanzmuſik. 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 1 
12.05 Schallplattenkonzert, 17.10 Vorträge, 20.30 Kon⸗ 
zert, 23 Tanzmuſik. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
16.40 Schallplattenkonzert, 20.30 Konzert, 24 Fanfare. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
19.30 Vokallonzert, 20.30 Kabarett, 22.15 Tanzmuſik 
00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 


Berlin (716 1 z, 418 M.). 
12.10 und 14 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunde 
16.30 Konzert, 19.10 Moderne Unterhaltung, 21 Heiterer 
Wochenſchluß. 
Breslau (923 kz, 325 M.). 
12.10, 13.50 und 16.15 Schallplattenkonzert, 19.15 Abend 
muſik, 20.30 Zu Goethes Todestag: Idylle. 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
12.45 und 13 Schallplattenkonzert, 16 Nachmittagskonzert 
19.30 Operettenkonzert, 20 X. Sinfoniekonzert, 28.20 
Tanzmuſik. ü 
Hamburg (806 kHz, 37% M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 17.45 Kon⸗ 
zert, 16.30 Serenaden, 20 7. Heiterer Abend, 23 Tanzfunk. 
Köln (1319 195, 227 M.). 
7. 10.15 und 17.30 Schallplattenlonzert, 13 Mittags⸗ 
konzert, 20 Luſtiger Abend, 00.01 Meiſter des Jazz. 
Wien (581 1535, 517 l.). 
11 Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 13.45 
Märchen für Groß urd Klein, 18.15 Vorträge, 20 Hör⸗ 
ſpiel: „Wien — Salzburg“, anſchl. Kammermuſik. 


Deutsche Sozial. Arbeitsparlei Polens. 
Reſerentenkurſe. 
Sonntag, den 23., und Sonntag, den 30. März: Fort⸗ 
ſetzung der Referentenkurſe. Dieſe letzten beiden 
Kurſe behandeln die „Bedeutung der Sozialver, 
ſicherung“. Prelegent Genoſſe J. Kociolek. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Am Montag, den 24. d. Mts., um 8 Uhr abends, finde“ 
eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


Sitzung der Exekutive Lodz. 


Am Montag, den 24. d. Mis., um 6 Uhr abends, finde 
eine Sitzung der Exekutive des Bezirksrates Lodz ſtatt. 


Jgierz. Vorjtandsfigung. Dienstag, den 25. d 
Mts., um 7,30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


Feuerwehrleute haben nur immer die Köpfe geſchüttelt 
keiner weiß genau, was da eigentlich paſſiert it —“. . 
BE Gravitationsbrecher hat verſagt,“ ſagte ich unwill⸗ 
ich. 
Frau Peters ſah mich groß an. 
„Gut, gut“, ſagte ich ſchnell. lt ja ſehr traurig — feh: 
traurig. Jetzt muß ich aber aufſtehen, Frau Peters.“ 
Sie ging — mit einem ziemlich mißtrauiſchen Blick. Von 
draußen her ſcholl der Straßenlärm — Fliegen ſummten durchs 
Zimmer — es war alles wie immer — — wie immer. 


„Jahreszeiten 


Auszüge aus Kritiken über Rudolf Waßke. 


„Kein Wunder, daß der Beethovenſaal ausverkauft war, 
wenn ein Jo großer Künſtler ſingt. Mir lag ein Vergleich 
nahe mit Schaljapin in ſeinen Jahren ſängeriſcher Vollkraft. 
Die Begeiſterung wuchs mit jedem neuen Lied, und die ur⸗ 
geſunde Stimme wurde, ohne daß man die geringſte Ermat⸗ 
tung verſpürt hätte, immer 57 

„Aus der Zahl der Liederabende hinterließ den ſtärkſten 
Eindruck der von Rudolf Watzke. Er zeigte nicht nur wert⸗ 
volles Material und hervorragendes Können, ſondern auch 
hohe muſikaliſche Intelligenz, die ſich der Geſtaltung ſchwierig⸗ 
ſter Schubertlieder gewachſen zeigte.“ . 

„Ein ungewöhnlich ſchöner, tragkräftiger Bariton von 
ganz apartem, vornehmem Timbre. Im Grurdcharakter von 
raftvoller Männlichkeit und nach der Höhe in zunehmendem 
Maße von tenoralem Glanz überſchimmert. — Im Publikum 
enrwickelte ſich zuſehends jene Stimmung, die man nur von 
den Veranſtaltungen der ganz großen internationalen Be⸗ 
rühmtheiten her kennt; der Saal wollte ſich am Schluß des 
Konzertes nicht leeren und eine Zugabe folgte der anderen.“ 

„Seit langem habe ich im Konzertsaal keinen fo vollkom⸗ 
menen Sänger gehört wie Rudolf Watzke, der den Edelklang 
ſeines ſonoren Baßbaritons durch vorbildliche Atemführung 
und veſtloſe Ausnutzung aller Reſonanzmöglichkeiten prachtvoll 
zur Geltung zu bringen weiß. Beſonders zündend wirkte da⸗ 
cher feine erſte, dem altitalieniſchen Belcanto gewidmete 
Gruppe (Cariſſiml, Lotti, Händel), die ſofort den engiten Kon⸗ 
takt mit der zahlreichen, von Nummer zu Nummer begeiſter⸗ 
teren Höxerſchaft herſtellte. Die geſanglichen Vorzüge fanden 

ich auch in den folgenden Liedgruppen (Brahms, Wolf, 
Strauß) voll beſtätigt.“ 
Dr. H. Prinasbeim. A. M. Z. 28. IT. 1930.) 
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i „fam ſchaft 
Groß, aufrechten Gangs ſchritt er durch das Gewühl. übrigen aber zerſplittern würden. Kritiſch wurde ver⸗ ihr nicht wohl o ende meh enen tat - 
Nicht des Eindrucks achtend, den feine hohe Geſtalt auf die glichen. 5 langſam durch bie 1 5 1 ausruhen“, erklärte ſie. „Dieſet 
übrigen Menſchen hervorrief, ſondern ſuchend, ob er unter 5 Au Hk een ie 87 ein wenig D f 
den weiblichen Geſtalten eine erkennen würde, eine, von „Aber nicht jo — ſo bildhaft, | . . N 8025 g Si ns 
der er nichts anderes wußte, als daß fie hier fein mußte. 810 if je en Date 4 unde war verſchwunden. Sie ſta 
Um beſſer beobachten zu können, ſtellte er ſich neben eine „Die Kleine hat blenden 8 5 0 5 ter, “ 
Säule und ließ die Paare an ſich vorbeigehen. „Die Silberne hat ein geradezu klaſſiſches Profil. ‚0 Weiß ee Kran 91197 n 2 
Da kam eine Türkin, dicht verſchlelert, in ſeidenen, „Nach dem Geſicht allein darf man nicht urteilen. Bier merad 5 die fro 
an den Knöcheln ſchließenden Hoſen. Liane war größer, die „Das Koſtüm iſt bei beiden ſehr apart und geſchmack, Ar And Sie find nun verfeindet? Stillſt 
u BR EN 190 0 Rofotofigur u das un: e er toftbar.“ „Ja. Man muß ſchon fo fagen. Aber sprechen wir, bitte, err 
ianes Gang. Dort tänzelte eine Spanierin vorbei — die " roſtbar. ö 8 F a en Naum m 
abfallenden Schultern! Kaum. Ja, woran follte er Sinne | „Damit fticht die Silberne“ aber doch die Libelle aus.“ | nicht ee cm 
eigentlich erkennen? Er hatte fie noch nie derart im einzel⸗ „Immerhin hat fie zuviel an.“ 4 E ide bins ratur Suchen wir uns ein Plähchen, wo es am 
nen beobachtet. Wirklich nicht, das mußte er ſich jetzt ge⸗ „Sof! Aber mit der Libelle find Sie in dieſer Ber weſſiger kan e zurück 
ſtehen. Er hatte ihr immer nur in die Augen geblickt. Hatte | tiehung woh! zufrieden?“ 1 Biege und Albert hatten ein paar belegte Brötchen anz 
die Ebenmäßigkeit ihrer Züge, auch ihrer Geſtalt bes „Ganz nach meinem Geſchmack. egeſſen und Sekt getrunken. Jetzt ſaßen fie miteinander in Senna: 
wundernd geſehen; das ſchöne, braungoldene Haar. Aber Gelächter. K N 175 e gaube Ahlen 
Mie ee ben bier genen fn e e e on e . Der Lärm der Tanzſäle drang nur leiſe hierher. Ebenſt der de 
Jetzt ſprach ihn eine Maske an; verlegen ſuchte er nach] nicht alle Tage. Wiſſen Sie vielleicht, wer das iſt? die Muſik, Rund berum war es fill. ab und zu leiſe 8 
aner Antwort. Eine „Spinne“ hängte ih an feinen Arm . „Steine een MAN SUDtEH: eh IWEDLDer- Schritte, ein Flüſtern, ein unterdrücktes Lachen, ein Kuß. 12 
Er mußte promenieren. Ihm lag nicht viel daran. Die künden, wenn ſie einen Preis bekommt. 25 gar hielt ihre Hand in der ſeinen. Sie redeten nicht viel erden 
Spinne war augenſcheinlich bald enttäufcht über die Ein⸗ Der „Maharadſcha“, der neben den Sprechenden ftanb, Kiltein ander. 5 und u Ein Beh e er 3 8 
ilbigteit ihres Ritters, und ließ ihn wieder frei. verſchloug mit ſeinen Blicken die Geſtalt Lianes, während Er konnte noch immer nicht ſaſfen, was mit ihm ge völlig 
Eine Gruppe von drei Zigeunerinnen ließ ſich bewun⸗ er die Libelle eher feindlich maß. Ihr Koſtüm erſchien ihm ſchehen ar i rung 
ern. Sollte eine davon l Die mittlere? Aber die war plötzlich kitschig, unvorteilhaft. Ihr Geſichtsaus druck nicht | 19 Wee glücklich bin ich, Liane. Darf ich es denn glauben, giebig! 
a ſchwarzhaarig! Die linke! Die war zu plump! Die dritte [gewinnend, ihr fehlte das betörende Lächeln der anderen. e liebste . Stode 
onnte Albert nicht genauer ins Auge faſſen, andere | Wer mochte dieſe andere ſein? Und doch follte Sufanne ge» Ihre Augen waren geſchloſſen. Sie legte den Kopf an haben, 
Masken ſchoben ſich dazwiſchen. Ein Braunbär tanzte da winnen! Sie mußte gewinnen! Dann würde ihr Wert in ſeine Schulter Wünſe 
der, ein Eisbär kam ihm entgegen. Sie begannen, ſich auf | feinen Augen wieder ſteigen. Dann war er ſtolz auf ſie. Sale kam es von ihren Lippen. Innig, inbrünſtig, Hebel 
een ee n ee i = e e Bien Bates eine Ewigkeit. End heiß fi dei 
Ein Schneemann, ein Seiltänzer, ein ungeſchlachter Die Zählu S 4 8 5 j en, und verharrte zöſiſche 
Jettwanſt als Amor, mit Schmetterlingsflügeln an den lich trat „Wilhelm Tell, vor, und verkündete nach drei⸗ Wa in inden aun auf den ihren, u All 
Schultern, Bogen und Pfeilen, attackierte die Voriiber, | maliger Fanſare mit dröhnender Stimme: Sie vergaßen, wo ſie waren. Und daß es auch außer zu kön 
gehenden. 5 „Balltönigin iſt Fräulein Liane von Weißenbach! 1157 ihnen in beten Lauben, „Pärchen“ gab, Pärchen, di 
Albert hielt ſeine Bemühungen für ausſichtslos. Auch | Stimmen!“ ae 1 0 ntieinanner flirteten 8 2 
ſie kann mich ja nicht ertennen, dachte er. Ich werde mich Jubelnder Beifall, ſtürmiſches Händeklatſchen, ein Tuſch Sie vergaßen, daß fie auf einem „Ball“ waren und ir ( 
bemastieren müſſen. Vielleicht ſpricht fie mich dann an. des Orcheſters. . „ ; ne ae de Wintergartens“. 5 
Halt! Das Mädchen dort am Arm eines anderen! Das 11 1955 Sie erhält Fräulein Suſanne Winter Sie waren allein, troh des nahen Gewühls von Taufers cusſch 
Mädchen dort als papageigrüne Kolumbine, die mußte mit 1099 S & pe 15 17 8 Daſein. 5 
ſeine Schweſter Ilſe ſein!! Oder nicht? War das nicht Wieder brauſender Beifall. Drei Scheinwerfer richteten Sie eee ern a unt 95 
ganz ihr Gang, ihre Haltung! Ihre Größe und Geſtalt? ihre farbigen Strahlen auf die beiden Gefeierten. der Liebe zueinander gefühlt. Pere 
Und wenn es Ilſe war? War ihre Gefährtin nicht Liane? Der dritt Preis wurde einer jungen malergattin einer Und wie fie ſich entfernten, in ihre Mäntel eingehüllt ö 
Ein Ppantaſtekoſtüm, Silberlameé, über der rechten Schul- anmutigen Erſcheinung von ſtark flawiſchem Typus zu⸗ Dada e ee ee der als ame nnd und 
ter geknotet, fiel es in ſchweren, gleißenden Falten herab, erkannt. 8 3 8 Kirche, von einem Altar her. r De 0 
ließ die linte Schulter und den Arm frei, reichte bis an den Herrliche Blumenſträuße wurden den Damen überreicht. Ich bin glücklich“, ſagte fie, daß es meinem lieben i 0 
Stnöchel, war aber aufgeſchlitzt, jo daß das linte Bein bis | Raſch hatte ſich ein Kreis von Enthufiaften um fie gebildet. Vater wieder beſſer geht. Sonft hätte ich dieſe N. acht nich it zu 
ans Knie beim Ausſchreiten ſichtbar wurde. Man bat um Autogramme, überreichte Roſen, ſchmeichelte, eden tin n.e ! R 
Ja, das war Liane! Das war ihr reiches, nicht ge» gratulierte, bat um einen Tanz. Huldigend zog man in Was wird deln Vater ſagen, wenn er es erfährt?" daß T 
ſchnittenes, braungoldenes Haar; es fiel in ſchwerem langer Pärchentolonne an der Königin des Balls und Per ſich freuen. Ich weiß es aaa e Dan er Man 
Knoten in den Nacken, eine ſilberne Schleife lag wie ein | ihren Hofdamen vorbei. at ich Teen wies! Ibre Augen betamen einen feuchten es fein 
KRronreif darüber und über der Stirn. Stolz und ſchwebend „Eine Sonne mit zwei Monden!“ rief jemand. Schimmer, Albert küßte dieſe wunderbaren Dunn nehme 
war dieſer Gang Und der entblößte Ar vollendet⸗ſchön. Heſtig umworben, mußte ſich auch Liane entſchließen, Stirn und die warmen, feuchten Lippen einmal, noch ein. ARE: 
Sogleih war Albert an ihrer Seite. Er ſuchte feine e e froh en N pole mal; dann faßen fie wieder ſchweigend Hand in Hand. kart 
Stimme zu verſtellen. Ob es ihm wohl gang? einander. 2 > 2 J 9 9 7 ; ird. 
„Guten Abend, ſchöne Masken!“ e Anaklie) um. Eio war ihr | „, ME bad a Fa 
„Welche Ehre“, ſagte die grüne Keumbine, „ein der am As ec Jule ni) 1 an e Fabrit. Von feinem Zim⸗ 7 
Deutſchherrenritter!“ ' er, a an, um Tanz. ; 2 
„Will der wohledle Herr Ritter zwei adme Mädchen | Sein Antlitz, das etzt demastiert war, berührte ſie unſym⸗ Aas deen cn leiſen Lichtſchimmer ſehen, der 
in ſeinen Schutz nehmen?“ pathiſch. Seine Blicke hatten etwas Se gehrliches, faft Un⸗ oe NE drüben legte nie ſic Kun zur Ruhe, die 5 
„Wenn es die armen Mädchen wünſchen und erlauben!“ heimliches. Liane fühlte das. Aber fie wagte nicht, gänz- felt wenigen Stimden eine Ade y : 
Nun führte er links Ilſe, rechts Liane am Arm. Vor lich abzulehnen. . fi 125 
ihnen ging ein „Maharadſcha“ mit edelſtein⸗geſchmücktem Etwas ſpäter, bitte. Ich bin müde. + * 9 
Turban, an feiner Seite gaukelte eine „Libelle“. Die Zier⸗ Da bot er ihr den Arm, um ſie zu einer Sitzgelegenheit Liane eilte elaſtiſchen Schrittes die teppichbelegten Verha 
lichteit und Anmut dieſes Geſchöpfs zog die bewundern⸗ zu führen. Zwei Stühle wurden ‚eben frei. Ihr Kavalier Stufen zu ihrem Zimmer hinauf. Ueberſtrömendes Glücks⸗ Meme 
den Blicke aller auf ſich. Die fehlerlofe Schlankheit ihrer [beugte ſich zu ihr herab, und bemühte ſich ein Geſpräch in gefühl hüllte ſie ein. Sie war wie im Traum. Dankend ſtatut 
Glieder rechtfertigte oder entſchuldigte eine bei minder- | Gang zu bringen. Er ſagte ihr allerhand Schmeichelhaftes. entließ fie die Zofe, die erſchien, um der Herrin beim Ent⸗ abgebr 
arastöfen Formen kaum ſlatthaſte Sparſamkeit der Klei. Sie horte mit halbem Ohr hin, denn ihre Augen ſuchten kleiden behilflich zu ſein. Im hellen Glanz des elektriſchen dichen 
dung in quantitativer Hinſicht. Blaugrün metalliſch⸗ſchim. einen anderen. f Lichts ſah ſie ſich nochmals in ihrer ſieghaften Schönheit laſten 
mernder Atlas umſpannte eng Hüften und Lenden, und Dort war er!! Ja. Sie ſtand auf; ſie winkte ihm. Er im Spiegel, dann drebte fir ab. und ließ nur eine Mattalas⸗ ſchädi 
war in zwei ſpitz zulaufenden Zipfeln über die kleinen] kam. Jetzt konnte fie wieder freier atmen. Denn es war birne alüben. a G biet 
Brüſte emporgeſchlagen, um das e Hälschen 14 zwiſch 
ans Kinn einzubülfen, den Rücken aber in tiefem Ausſchnitt n 
Yet. Snap Dur, Kate et, vos | NN 1 
flimmernden Riſpen durchzogen, ſtanden von den Schu. | S ö REN — pflicht 
tern ab. Die kleinen, zierlichen Füßchen ſteckten in eben⸗ == = Meme 
falls blaugrün⸗ſchillernden Schuhen, von denen gleichartige = == übe 
Bänder ausgingen, die in kreuzweiſer Bindung die ſtrumpf⸗ —— Ber fer ung er adde ungen = n. 0 
loſen Beine bis unters Knie 12 a ze = j eu 8 
Zwei Solotänze der blaugrünen „Libelle erregten al- | = = 1 N 
gemeine Bewunderung. Mit vollendeter Grazie, ohne alle S der Stadtverordnetenfraltion der DEANB. in Lodz. == | Ba 
Erdenſchwere, ſchwebte und ſprang, ſank in ſich und flog = i — 1 m 1 
über ſich empor dieſer Schmetterling, dieſe leichtbeſchwingte = Um die breiten Schichten der Bevölkerung der Stadt Lodz mit der finanziellen Lage ſowie — progra 
Libelle. == mit den anderen aktuellen und die Stadtwirtſchaft betreffenden Fragen bekanntzumachen, haben = oſer f 
1 7 5 iſt le reale 7 ien 1 91 70 = die Stadtverordneten der D. S. A. B. beſchloſſen, folgende Verſammlungen zu veranftalten: = 55 
ritter, dem auf ſeine Erkundigungen bei einem glied S == any} 
des veranſtaltenden Künſtlerkomitees der Name Suſanne = Heute, Sonnabend, 22. März 6 Uhr abends in Lodz⸗Widzew Rokicinſka Nr. 54 = eu 
Winter genannt wurde. = ’ = zahlun 
„Eine vollendete Künſtlerin!“ ſagte Liane. „Ich glaube, 25 r 5 Lods⸗ Zentrum . = der 9. 
den Namen ſchon geleſen zu haben.“ = Sonntag,. » 23. 9%, Uhr morgens. 8 = Rajtera » Strafe 13 = ' der BR 
Die Wogen des Feſtes gingen hoch. RER = E Bednarſka Nr. 10 == { eitehe 
Gegen Mitternacht erfolgte die allgemeine Demaskie⸗ Be tet „ uhr nachm. 7 Lodz⸗G f — 1 felt 
kung zum Zwecke einer Aan dan e i i ae und ; Referieren werden die Stadtverordneten: — ! 
. Wahl einer Balltönigin. Liane hatte nicht die Abſicht, ſich = — 
5 hieran zu beteiligen. Aber da kam eine Gruppe von Herren S Klim, Ewald, Nichter, Kaſchner, Hayn, Scheibler ſowie Schöffe Kuk. = N U. 
1 auf ſie zu, nahm ſie in ihre Mitte, nötigte fie unter u | Tagesordnung: = i 
un a 5 55 ae = 1) der Haushaltsplan für 1980 31, 8) der Kampf des Magiſtrats um billiges Brot und Fleiſch == a . 8 
7 — 2 x = 
wählten eingereiht wurde. Ilſe war inzwiſchen von ein- | 2) die Finanzlage der Stadt, 4) Diskuſſion. > N 12785 
gen Bekannten entführt worden; ſie blieb den ganzen = 7 N =: ; a) | 
weiteren Abend von Liane getrennt. = Deutide Werktätige! Erſcheint zahlreich zu den Verſammlungen! = alle x 
Neben Liane und der „Libelle“ verblaßten die übrigen 2 ; 3; fängn 
Schönheiten. Es war voraus zuſehen, daß ſich die Stimmen = = 17 ſollen, 
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Unterſtützung der Landwiriſchaft 
im Osten Deutſchlands. 
Berlin, 21. März. Der Reichspräſident empfing 
am Freitag nachmittag den Reichskanzler Hermann Müller 
und den Reichsernährungsminiſter Dr. Frick zu einem Vor⸗ 
trag über die Maßnahmen zur Unterſtützung der Landwirt⸗ 
ſchaft im Oſten. 


Frankreich Arm in Arm 


mit der deulſchen Schwerinduſtrie. 
Wiederbeginn der Saarverhandlungen. 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen, die durch 
de franzöſiſche Regierungskriſe ſeit Wochen völlig zum 
Stillſtand gekommen ſind, ſollen in den nächſten Tagen 
wieder aufgenommen werden. Die Hauptſchwꝛerigleit bil⸗ 
det nach wie vor die Frage des künftigen Negsmes der 


Saargruben, die nach den Wünſchen der franzöſiſchen Re⸗ 


gierung nicht mehr in den Beſitz des preußiſchen Fiskus 
zurückkehren, jonbenn unter Beteiligung der deutſchen und 
franzöſiſchen Privatinduſtrie in einen deutſch⸗franzöſiſchen 
Gemeinſchaftsbetrieb umgewandelt werden ſollen. Nach den 
letzten Vorſchlägen der franzöſiſchen Delegation ſoll daran 
der deutſche und der franzöſiſche Staat und die deutſche und 
die franzöſiſche Privatinduſtrie zu je einem Viertel beteiligt 
werden. 


Are 


—— 


Tardieu über die Haager Konferenz. 


Paris, 21 März. In den Sitzungen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes und des Auswärtigen Ausſchuſſes der Kammer 
am Freitag erklärte Miniſterpräſident Tardieu, die 
Haager Konferenz habe zum Zweck gehabt, nichts abzu⸗ 
ändern, was bereits im Auguſt feſtgelegt worden ſei. 

Bezüglich der Sanktionsfrage erklärte Tardieu, die 
framzöſiſche Regierung habe ſich bemüht, die Zuſtimmung 
Deutſchlands zu erhalten und gleichzeitig ſich die Möglich⸗ 
keit zu wahren, gegebenenfalls allein handeln zu lönnen. 

In der Mobiliſierungsfrage ſei es notwendig geweſen, 
daß Deutſchland neue Verpflichtungen übernommen habe. 
Man habe von e das Verſprechen erhalten, daß 
es leine Auslandsanleihe vor dem 31. März 1931 auf⸗ 
nehmen anch Gero 

Die Ausſchüſſe beſchloſſen, einen Fragebogen aufzu⸗ 
ſtellen, über den ſich die Regierung am Sonden 5 5 


wird. 


Das Memelgebiet ſoll abgedroſſelt 
werden. 


Konflitt zwiſchen der litauiſchen Regierung und dem 
n Memel⸗Gebiet. 


Mae mel, 21. März. Die ſeit Monaten geführten 
Verhandlungen zwiſchen der litauiſchen Regierung und dem 
Memel⸗Gebiet über den dem Memel⸗Geblet laut Autonom⸗ 
ſtatut zuſtehenden Finanzteil ſind in Kowno als ergebnislos 
abgebrochen worden. Litauen forderte von den memellän⸗ 
diſchen Unterhändlern die Uebernahme der alten Beſatzungs⸗ 
laſten und die Verſorgung der memelländiſchen Kriegsbe⸗ 
ſchädigten, eine Forderung, die zu erfüllen das Memel⸗ 
Gebiet weder verpflichtet noch in der Lage iſt. In dem 
zwiſchen Deutſchland und Litauen am 29. Januar 1928 
abgeſchloſſenen 3 habe ſich Litauen ausdrücklich zur 

erjurgung der memellländiſchen Kriegsbeſchädigten ver⸗ 
pflichtet. Die Zumutung der a 8 Regierung an das 
Memel⸗Gebiet, die Verſorgung der Kriegsbeſchädigben ſelbſt 
e ſtellt demnach einen glatten Bruch des mit 
utichland geſchloſſenen Abkommens dar. 

Im Memel⸗Gebiet war die Befürchtung über das 

Scheitern der Verhandlungen außerordentlich groß. Seit 


dem 1. Januar, dem Tage, an dem das bisherige Finanz⸗ 


programm abgelaufen war, herrſcht nunmehr ein vertrag⸗ 
loſer Zuſtand. Das Memel⸗Gebiet iſt weder in der Lage, 
einen Haushaltsplan aufzuſtellen noch eine geordnete Fi⸗ 
nanzpolitik zu betreiben. Vorläufig find die dem Memel⸗ 


Geßiel A Gelder, und zwar noch als Vorſchuß⸗ 


zahlungen überwieſen worden, doch iſt die Gefahr nicht von 

der Hand zu weiſen, daß die Zahlungen nach dem Scheitern 

der Verhandlungen eingeſtellt werden, wodurch das Fort⸗ 

eu der autonomen Verwaltung ernſtlich in Frage ge⸗ 
ellt wird. 


um die Kolleitinifierung der Bauern 
wirtschaften in Nußland. 


Kowno, 21. März. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
am Freitag das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der 


ſowjetruſſiſchen Republilen einen Beſchluß gefaßt, nach dem 


alle Bauern, die wegen Verſtoßes gegen die Gesetze zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen verurteilt waren, Toten fre gelaſſen werden 

n er kollektiven Bauern⸗ 
mirtichaften Verwendung zu finden. Nach der Weiſung des 
Präſidiums des Vollzugsanaſchuſſes der Sowjetunion 
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dürfen jedoch nur Bauern aus den Gefängniſſen entlaſſen 
werden, die nicht ſowjetfeindlich eingeſtellt ſind und keine 
ſchweren Verbrechen begangen haben. Dieſer Erlaß iſt des⸗ 
halb verfügt worden, um die kollektiven Bauernwirtſchaften 
durchzuführen. 


„Kinderuniverſität zur Bekümpfung 
des relieiöfen Ge;ühls“. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde die erite Kin⸗ 
deruniverſität zur Bekämpfung des religidien Gefühls in 
der Sowjetunion feierlichſt eröffnet. In den Univerſitäten 
werden 155 Kinder zu Agitatoren ausgebildet werden. Nach 
zweimonatigem Lehrgang werden fie ihre antireligiöje 
Werbetätigkeit unter den Schulkindern aufnehmen. 


Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei 
und Menge in Indien. 


London, 21. März. Wie aus Kalkutta gemeldet 
wird, griff dort geſtern abend eine Menge von Aufſtändi⸗ 
ſchen eine Polizeiwache an, um einen Mann, der bei einer 
Proteſtkundgebung verhaftet wurde, zu befreien. Es kam 
zu einem heftigen Kampf, wobei die Menge das Gebäude 
und die Poliziſten mit Steinen bewarf. Es wurden meh⸗ 
vere Perſonen verhaftet. 


4 


500 Millionen Franken für das 
Ueberſchwemmungs gebiet. 

Paris, 21. März. Die franzöſiſche Regierung hat 
einen Geſetzentwurf eingebracht, der die Schaffung eines 
Sonderfonds in Höhe von 500 Millionen Franken vorſieht. 
Die Mittel ſollen dazu dienen, den Wiederaufbau des Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebietes zu erleichtern, indem den Geſchädig⸗ 
ten langfriſtige nach 20 Jahren rückzahlbare Anleihen zur 
Verfügung geſtellt oder Unterſtützungen bewilligt werden 
damit die Wiederaufnahme der Arbeit auf dieſem Gebir 
noch im Laufe dieſes Jahres geſichert wird. 


Fernſprechverbindung Berlin — 
Rio de Janeiro. 


Berlin, 21. März. Im Hotel „Kaiſerhof“ fand am 
Freitagnachmittag die feierliche Eröffnung der drahtloſen 
Fernſprechverbindung Berlin — Rio de Janeiro im Beiſein 
des Staatsſekretärs Dr. von Schubert ſtatt. Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtminiſteriums und der braſilianiſche 
Geſandte in Berlin tauſchten mit dem brafiliantichen Ver⸗ 

| tehräminifterium und dem deutſchen Geſchäftsträger in Rio 
de Jameiro Anſprachen aus. 


Italien ſabotiert die Zollfriedenskonferenz 


Genf, 21. März. Bei den abſchließenden Beratun⸗ 
gen der Zollfriedenskonferenz über das große Programm 
der künftigen wirtſchaftlichen europäiſchen Verſtändigungs⸗ 
verhandlungen hat die italieniſche Regierung einen Ab⸗ 
änderungsantrag eingebracht, der das geſamte bisher vor⸗ 
geſehene Arbeitsprogramm völlig umwirft und die vor⸗ 
geſehenen Termine für die Antworten der Regierungen auf 
die Fragebogen, ſowie die Einberufung der darauf auf⸗ 
bauenden zweiten wirtschaftlichen Konferenz für 1931 be⸗ 
ſeitigt. Italien will dem Verſtändigungsprogramm, das 
vom Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes durchgeführt 
werden ſoll, nur dem Charakter einer 1 ohne 
bindende Kraft geben. Gegen den italieniſchen Antrag 
wandte ſich ſcharf der engliſche Vertreter. Er verlangte, daß 
die große: Wirtſchaftskonferenz für das Jahr 1931 vor⸗ 
geſehen werde. Ferner ſollen feſte Termine den Regierun⸗ 


Fu zur Beantwortung des Fragebogens geſtellt werden. 
ur Ueberwindung dieſer neuen Schwierigkeit wurde ein 
kleiner Ausſchuß eingeſetzt. 


Die Reichsregierung mit dem Kompromiß⸗ 
vorſchlag einverstanden. 


Genf, 21. März. Die Reichsregierung hat telegra⸗ 
phiſch der deutſchen W et auf der Zollfriedenskonfe⸗ 
venz die Weiſung erteilt, dem Kompromißvorſchlag für die 
Regelung der Aufnahmebeſtimmungen in dem Abtammen 
über die einjährige Verlängerung der Handelsverträge ſtatt⸗ 
zugeben. Dieſes Kompromiß ſieht vor, daß die Regierungen 
auch im Rahmen des Abkommens zu Zollerhöhungen ſchrei⸗ 
ten können, wenn außergewöhnliche Umſtände oder ein 

| Geſetzeszwang vorliege. 


Aus Welt und Leben. 


Ein „Storchneſt“ als Wohnung. 
re 1155 2 unge en Vorſall gez 
eich hat in Paris zu folgendem tragif orfall geführt. 
ine große Finanzgeſellſchaft hatte ein Wohnhaus am Ven⸗ 
dom⸗Platz angekauft, um es zu einem Bürohaus umzubauen. 
Einer der Mieter hatte ſich nicht zum Umzug bereit finden 
laſſen. Trotzdem er nur eine kleine Manfardenwohnung 
im Dachgeſchoß inne hatte, blieb er unerſchütterlich. Die 


| Gefetfihaft leß ſich ſedoch im der Ausführung ihrer Pläne 


nicht jtören. Sie ließ rings um die Maniarde das ganze 
Gebäude einveigen und ſtellte das übriggebliebene Zimmer 
auf ein ſchornſteinähnliches hohes Eiſengerüſt, wo es wie 
ein Storchneſt hoch über dem Bauplatz ſchwebt. Später 
ſoll das Manjardenzimmer dem Neubau eingefügt werden. 


Die Straſe bleibt nicht aus. 
Rom, 21. März. Im Hafen von Neapel wurde ein 
36 Jahre alter Italiener verhaftet, der ſeit 17 Jahren in 
Neuhork wohnte. Vor dieſer get hatte er ſich in Bari an 
der Ermordung eines Bauern beteiligt, und zwar dann mit 
falſchem Paß nach den Vereinigten Staaten gelloben, wo 
er ein neues Leben begann und ſich bald ein be 


ſein Verbrechen vergeſſen und er nicht mehr erkannk werden 
würde, kehrte er in ſeine Heimat zurück, um ſeine heimliche 
Braut zu heiraten. Er wurde jedoch erkannt und verhaftet. 


Um Geld das Leben geopfert. 


Baußen, 21. März. Am Donnerstag geriet das 
Dachgeschoß des Bautzener Wo loſenhauſes in Brand. 
Das Feuer nahm trotz der energiſchen Löſchungsarbeiten 
der Feuerwehr ſofort einen außerordentlich großen Umfang 
an. Die Angehörigen der in dem Haus untergebrachten 
18 Familien konnten, bis auf eine 67jährige Witwe, gerettet 
werden. Die Frau lehrte trotz des ſtändig größer werden⸗ 
den Umfanges des Feuers nochmals in ihre Wohnung zu⸗ 
rück, um das dort hinterlaſſene Geld zu holen. Später 
wurde fie als Leiche geborgen. 1 


Zwei furchtbare Bluttaten N 
in Frankreich ab. Cha 
mont hat ein angeſehener abuftereler En en mit 
Liebesverhältnis unterhielt, erdroſſelt 
und ihr darauf mit einem Küchenmeſſer den Kopf der 


ange 


Calais erſchoß ein Gärtner in einem Wutanſall 
ſeime Frau. Nachdem das Opfer bereits durch den er 
Schuß getötet war, ſtürzte der Mörder ſich auf die Lebloie 
und ſchoß ihr aus nächſter Nähe noch die letzten fünf Schü ſſe 
in den Kopf und in den Körper. 8 N 


nügende Mieterſchutz⸗ 


trächtliches 
Vermögen erwarb. In der Annahme, daß nach 17 Jahren 


Südamerikaflug des „Graf Zeppelin“. 


Berlin, 21. März. Wie die Hamburg⸗Amerila⸗ 
Linde als Generalvertretung des Luftſchiffbaus „Graf Zep⸗ 
pelin“ mitteilt, geht der Südamerikaflug des „Graf Zep⸗ 
pelin“ am 10. Mai von Friedrichshafen aus. Er führt zu⸗ 
nächſt nach Sevilla und von dort nach eintägigem Aufent⸗ 
halt über die Kanariſchen Inſeln nach Pernambuco oder 

öglicherwehe nach Rio de Janeiro. Bei günſtigem Wetter 
wird „Graf Zeppelin“ dort auf 24 Stunden landen, bei un⸗ 
ginitigen Witterungsverhältniſſen lediglich über der Stadt 
In Pernambuco find drei Tage Aufenthalt vor⸗ 
geiehen, dann fliegt das Luftſchiff nach Havanna weiter, wo 
ebenfalls bei günſtigem Wetter zwiſchengelandet werden ſoll. 
Schließlich fährt „Graf Zeppelin“ nach Lakehurſt und vor 
dort nach dreitägigem Aufenthalt nach Sevilla und Frie 
drichshafen zurück. . i 


100 000 Franken Strafe wegen Beleidigung eines 
Prinzen. 


Paris, 30. März. Prinz Danilo von Montenegro, 
einſt Erbe eines Königreiches, war vom Metro⸗Goldwin⸗ 
ilm in einer wenig rühmlichen Rolle in einem wilden 
Ikanpiertel dargeſtellt worden. Wenn der Prinz auch 
nicht direlt genannt war, ſo konnte doch das Hkum 
leicht erraten, daß mir er in den Filmplakaten als der an 
gekündigte Prinz von Monteblanco gemeint ſein konnte. 
Der Prinz klagte bei den franzöſiſchen Gerichten gegen die 
Filmgeſellſchaft wegen perſönlicher Beleidigung und gegen 
die nglimpfung ſeines Vaterlandes. Die Filmge ell⸗ 
gat wurde zu einer Geldſtrafe von 100 000 Franken ver⸗ 
urteilt. 
Grubenkataſtrophe. 
Zwei Tote. 


Kattowitz, 21. März. Auf der Hildebrandt⸗Grube 
in Antonzenhütte wurden zwei Bergleute durch einſtürzendes 
Geſtein erſchlagen und drei weitere verschüttet. Den Ret⸗ 
tungsleuten gelang es, die Verwundeten und Toten zu 
bergen. f 
Deu Stieſvater ermordet. 

Jens orn, 21. März. Der Bergmann Martin 
Welzel ſtellte ſich am Freitag der Hamborner Polizei. Er 
hatte ſeinen 56 Jahre alten Stiefvater Ernſt Welzel er⸗ 
ſchlagen. Wie der Täter angibt, hat ſein Stiefvater ihn 
wach Betreten des Hauſes aus der Wohnung gewieſen. 
Außerdem hat er ihm das Abendbrot verweigert, ſo daß es 

einer erregten Auseinanderſetzung kam. Als ſchließlich 
Ernſt Welzel feinen Stiefſohn mit einem Brotmeſſer be⸗ 
drohte, griff der Sohn nach einem Hammer und ſchlug hier⸗ 
mit mehrere Male auf jeinen Stiefvater ein. Die erlittenen 
Verletzungen waren ſo r, daß Ernſt Welzel gleich ſtarb. 


f Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Jubmia “ W e Yrasar, Lodz, Vetrikaurt 101 


Heute große 


In den 
Hauptrollen: 


W dniu 20 marca 1930 roku zmarla 


str. 


Irena Studzi 


dlugoletnia pracownica miejskiego sanatorjum dla lekko-gruzliczych w Chojnach. 


W zmarlej tracimy sumienng pracownice. 


Czes& Jej pamieci, 


Magistrat m. Lodzi. 


Premiere! 59 


die bezaubernde, liebliche, 
verführeriſche, entzückende 


Liodzer Vol Volkszeitung — Sonnabend, den 22. März 1930 
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Der Verbannte aus Stambul“ 


Tieferſchütterndes Liebesdrama mit dem tragiſchen Schickſal zweier ſich Liebenden. 


15 77 
N W 
7 REN 
Da A 
2 75 fi 10 
* 5 
* 1 


— — 


Loo zer Sportverein, Str“ 


Geſtern früh verſtarb nach langer Krankheit 
unſer langjähriges u. treues Mitglied, der Kaſſte⸗ 
rer des Vereins, Herr 


Woldemar Natajczyl 


Dem leider ſo früh Verſchiedenen, der jahre⸗ 
lang mit dem Verein Freud und Leid teilte, 
wollen wir ein dauerndes Andenten bewahren. 

Die geſch. Mitglieder werden erſucht, an der 
am Sonntag, um 2.30 Uhr nachm., vom Trauer⸗ 
hauſe, Zakontna 42 aus ſtattfin denden Beerdi⸗ 
gung recht zahlreich teilzunehmen. 


Die Verwaltung. 
Heute: Generalverſammlung. 
Lee eee, i eee. 
neee 
Sonntag, d. 30. März, 6 Uhr abends, findet im 


neuen Miiſionsſaal ah 
„BETHEL” E 


— ein — 


Miffionsvortrag 


mit Lichtbüldern ſtatt. 
Nur für Erwachſene! Eintritt frei! 
Miſſionsleiter, Pred. L. Roſenberg 
eee 


Verein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter. 


Heute, Sonnabend, den 22. März, findet 
im eigenen Vereinslokale. Andrzejaftr. 17 
im 1. Termin um 7 Uhr, oder im 2. Ter⸗ 
min um 8 Uhr abends, unſere 


Generalberſammlung 


ſtatt, wozu die werten Mitglieder erſucht werden, recht 
zahlreich zu erfcheinen, da wichtige Angelegenheiten 
zur Beſprechung vorliegen. Die Verwaltung. 


KINO SPOED ZIEL. Nl 


SIENKIEWICZA 40. 


— 
— 


Heute und folgende Tage: 


Alt⸗Heidelberg 


In den Hauptrollen: der Abgott der Frauen, der 
junge und feurige 


R. Novarro gendliche N. Shearer 
— au | 
Nächſtes Programm: 


„Pariſer Girls“ mit Sufi Vernon. 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr 
an Sonn⸗ und Feiertagen um 12 Uhr. 


8 erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


Siimumununmnummmumumm 


Zahnärztiiches Kabinett 


Gluwna 51 Tondowſta Zei. 7493 


Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bie 8 Uhr abends. 


Lodzer Turnverein, ‚Rurora” 
Kopdernilta 70. 


Heute, Sonnabend, d. 22. März 


Preis⸗Preſerente 
und Scheibenſchießen. 


herzl. willkommen. 
Die Verwaltung. 
Benterkung: Am 30. März veranftaltet der Verein ein 
Wettgehen. 


Sportverein „060 N“ 


Heute, Sonnabend, d. 22. März, ab 8 Uhr 
abends, im eigenen Lokale, Petrikauer 249, 


Breis⸗Preferente 


Die Mitglieder und Sympathiker werden hierzu höfl. 
eingeladen. der Vorstand 


Dr. med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie, 


% POEUDNIOWA N 28: vo 


Empfängt von 8—10, 12—2 und 7—8,30 Uhr, 
> Für Unbemittelte Heilanstaltspreise, 4 


Ilan 
Möbel 


BETTY AMAN 


Beginn 9 Uhr abends. Säfte 


Hunmmmmmunumummmmummumummmummm: 


Deteltor⸗ 
Apparate 


billig — guter Empfang 
R. FRANC 
Piotrtowſta 229 


(Eingang von der Rad⸗ 
mwanffa.) 


Möbel 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner einz. 
Ottomanen, Schlafſofas 
und Klubſeſſel⸗Garnituren 
empfiehlt das 
Möbel⸗u. Tapezler⸗Geſchäft 


Zyamunt Kalinſti, Lodz 
Nawrot⸗Straße 37 Tel. 


4 Kilinſtiego 126 179.07 


Günſtige 
Zahlungsbedingungen! 


Hebamme 


beſtempfohlen ſür 


. maſſgez Gintpei augen 


797 Gebuetshlile. 56 
uwna 
Sprechſt. v. vrm. bis 8abds 


HH 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lodzer 


Bolts zeitung“ 
haben Erfolg!!! 


Frauen⸗Verein Et. Trinitatis. 


Unmmunmmmonummmmmumummmuunummmmmummmmmmummuummmm 


Zugunſten der hungernden Greiſe und Kinder 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde. 
Sonntag, den 23. März, im Lokale, Konſtantiner 4 


Unterhaltungs⸗Nachmittag 


Ein reichhaltiges, gediegenes Programm iſt vorgeſehen. 


Auch das beſtens eingef. Quartett der Herren Prof. G. Teſchner, H. Jahner. 
N. und E. Naabe hat feine Beteiligung auf das liebenswürdigſte zugeſagt. 


Ein reichhaltiges Cafe . . 
zu Hehe müßigen Preiſen. + Koffee⸗Konzert * 
Fine 


und der mit ſeiner brutalen HEI N Ri CH 9 E. 0 N 5 12 
Männlichkeit hinreißende 


Orcheſter unt. Leit. v. A. Kantor. — Anf. d. Vorſtellungen 4 Uhr, der letzten 10.20 Uhr. — Sonnabends und Sonntags von 12—3 Höre alle ie Plütze 1 Zl. u. 50 G 


Beginn 4 Uhr nachm. 
Eintritt 2 Zloty. 


Sinnununummuumnummmmummunmmunummmmm 


Miele ki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RynoK (rög Rokicinskiej) 


Od wtorku, dn. 18 do poniedzialku, dn. 24marca 


Dia doroslych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2! 
w soboty i w niedziele o godz. 16,45, 18.45 i 21 


Cuda Kinematograffi 


(Z tajemnic operatora filmowego) 


w. czasie wyswietlania osobisty wystep 
operatora filmowego p. Jözefa Mayena. 


Przygody Grubaska, Tluscioszka i Paczii 
oraz Trzej Dzentelmeni. 
— — 


Dia mlodzieiy poergtek seansow o godz. 15 i |; 
‚w.soboty i w niedziele o god, 13 i 15 


Dalsze Dzieje Tarzana 
wedlug powiesci Edgara Rice Burrough 


7 miejsc dia dotoskych I—70, 11-60. 1-39 g. 
» mlodeieiy 1—25. 1—20, III—10 gr 


Anek 8 887 W porrek, kine cod. do g. 22 


Heilanstalt 
der Apezlalärzle für veneriſche Krantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchließlich venerlſche, Ulaſen⸗ u. Hautiranthelten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Trippe 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Llcht⸗Helllabinett. Kosmeliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 3loty. 


EHNNNEUNENTNTNNNT | M 
Kirchlicher Anzeiger. 


Ishannie Kieche (geöffnet täglich von 7 Uhr früh 


Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
verkaufen. 


Sienliewicza 59, W. 42. 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang 


— m —— 


Bedeufende 
modische 


Veränderungen 
Frühjehr / Sommer 19301 


Unterrichten Sie sich 
rechtzeitig durch 


Bd. l Damenkleidung 1,90M 
mit großem Schnittbogen 
ea. 200 prächtigen Model en 

Bd. II Kinderkleidung 1.20M 
Oberasll zu heben 

vun OTTO BEYER. MAIN "AO 


bis 12 Uhr minags! Sonntag. 9 Uhr Jugendgottes 
dient — 8, Berndt: 945 Uhr Bihte, 10 Houpt 
gottesdienſt mit Feier des hl. Ubendmahls — P Dietrid; 
12 Uhr Gortesbienit in polniſcher 8 — . Dober ; 
ſtein 3 Uhr Kindergotiesdient — P. Dietrich: 4 Uhr 
Taufgoitessienitt — P. Dietrich 6 Uhr Gottesdienſt — 
P. Dobe fein. Freitag, 10 Uhr Paſſionsgottesdienſt 
pie au Abendmahl — P. Dietrich, 8 Uhr Paſſions gottes 
— P. Doberitein. 

e Sonntag, 430 Uhr Familien 
abend zugunſten der hungernden Kinder, Anſprache — 
B. Dieirſch. Dienstag, 6 Uhr Frauenbund — P Dietrich: 
8 Ahr Helferſtunde — P Dietrich. Sonnabend, 8 Uhr 
Gebetsgemeinſchaft — Be Dietrich. 


St. Matthälkieche. Sonntag, 10 Hauptgottesdienit 
mit Feier des hl. Abendmahls — ® Löffler: 2.90 Uhr 
Kindergottesdienſt — B. Löff er; 9.30 Taufen 7 Uhr 
e e anl. des 8 Stiftungsfeſtes des Frauen ; 

bundes Anſprachen verſchiedener Vaftoren. Montag, 
6 hr Frauenbund — P. Löffer: 7 Uhr Männerverbond 

B Löffler Freitag. in Uhr Paſſionsgotiesdienſt mit 
gl. 1 — P. s 8 Ahr ! 
P. Löffler. ; 

Bapliken , Rirche, Nawrot 27. Segen, 10 und 
4 Uhr Pievigtgottesdienſt — Pred O. Len 

Rigowila 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Peedigtgettes⸗ 

dienſt — Pred. A. Wen, ke. 

Alexandrowſka 80. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt 
gottesdlenſt — Pred. J Feſtex. 

Konſtanſynow, Dluga 51. Een, 10 und 8 Uhr 
Predigtgottesdienſt — Pred. R Jo: dan. 


Evang uh. Feelkirhe. St Pauli sat 
Vodlerna k_ Sonntag, 10 Uhr al — . B 
dimer, 2 80 Uhr Kindergotte-dierſt 7 Uhr Fugen 
unterweiſung — P Bodamer F eitag, 7.45 U, 
1 — P Maliszewſti 

Vetri Gemeinde, Nomo-Genatorita 26 Sonn · 
Ming 10.30 Uhr Gottesdient — P. Lerle; 2 Uhr Rinder 


gottesdlenſt: 7 Uhr Jugendunterweiſung — P. Lerle, 

Fieliag, 7.80 un Palftons gottesdienſt — P. Le le. 
Zubatdz, Pruſſa 6. Sonntag, 3 Uhr Goliesdienſt — 
Bodamer. 

Konſtaniynow, Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr Gottes⸗ 
dient — P. Lerle. 

Kapelle der en. luth. Diakoniſſen⸗Anſtalt, 
Pulnocaa 42. Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt. Freitag, 
8 Uhr Paſſionsgottesd enſt — P. Löffler. 

Evangeliſche Brüdergemeinde, Lodz, Zerom⸗ 
ſtiego 66. Sonntag, 10 AN Kındergottesdienft; 3 Uhr 
Bredigt — Rir Preiswert. 

Gebetswoche von Montag bis Sonntag, jeben Abend 
um 8 Uhr. Es werden verſchiedene Baitoren ſprechen. 

Pabianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kindergot⸗ 
tesdienſt; 7.30 Uhr Schluß der Gebets woche — Yfarıer 
Preisweik. 


Miſſionshaus „Piel“, Wulczanſfa 124 (Bafler Juden 
miſſion). Sonnt⸗g, 5 Uhr evang Predigtgottesdienſt in 
deutſcher Sprache — Miſſionar Wolf. 


Mil ſionshaus „Bethel“, Nawrot Straße 96, im 
Hof, links, 1. Stock Sonntag, d Uhr evangel. Predigt 
gottes dienſt in deutſcher Sprache — Pred. L. Noſenberg 
1 8 a2 Bibelftunde in deutſcher Sprache. Frei⸗ 

5 Uhr Gebetſtunde, zu welcher alle gläubige 
Eh nehten die Kreunde Israels find, herzlich eingeladen 
weiden. Sonnabend, 6.30 Uhr ortrag für Israeliten, 

Chritliche Grmeinihaft innerhalb der evang.“ 
luth. Landeskirche, Aleje Roseiuszti Nr 57 (jegt Ein 
lang Wu c arfta 74). Sonntag, 845 Uhr Gebeitund>, 
130 Une wabl Jugendbund; 7 80 Ev angeliſauon füt 


lung und alt. 

Piywinaſtr (Matejfi 7a) Sonntag, 3 Uhr Eoan⸗ 
gelifaitom für jung und alt 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, 8 Uhr 
Evangelisation für fung und alt 


N 


— — 


ere eee 


